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Druck und Verlag von Btta Chiele, Halle (Saale

Sämtliche franzöſiſche Angriffe zurückgewieſen.

Patenſtädte.
„Unerſetzliches iſt verloren, aber ich weiß mich eins

mit jedem Deutſchen, wenn ich gelobe, daß das, was
Menſchenkraft vermag, geſchehen wird, um neues, friſches
Leben aus den Ruinen erſtehen zu laſſen.“ So unſer
Kaiſer unter dem friſchen Eindruck der in Oſtpreußen ge
ſchauten Not. Jn jedes Deutſchen Herz iſt damit eine gleich
geſtimmte Saite angeſchlagen worden, und ausgereift ſteht
der Wandel da, der die ſchwergeplagte Provinz der deut
ſchen Oſtmark aus dem Aſchenbrödel der vergangenen
Friedenszeit und dem Schmerzenskind des gegenwärtigen
Krieges zum Lieblingskind des Deutſchen Reiches gemacht
hat. Wie herzerfriſchend, daß jetzt auch E e darüber
ſannen, wie ſie bleibende Brücken zu oſtpr i n Herzen
ſchlagen können, und wie glücklich der Geh. en oſ
preußiſchen Kleinſtädten, die den Lebensweg jetze von vorn
beginnen müſſen, das Treuverhältnis der Patenſchaft an
zubieten. Unſere Großſtädte haben ja ſeither an dem
Liebeswerke gegen die Nordoſtmark nicht im Maße ihrer
Leiſtungsfähigkeit, gewiß zu ihrem eigenen Bedauern, teil
nehmen können. Es war nicht zweckmäßig, den Strom der

oſtpreußiſchen Flüchtlinge in erſter Linie in die Großſtädte
zu leiten, und als der Aufruf kam, die von der Scholle Ver
ſcheuchten mit Kleidung und dann mit den Mitteln zur
Wiederaufnahme des land wirtſchaftlichen und handwerker-
lichen Betriebes zu verſehen, waren es abermals voran das
fbache Land und die Kleinſtädte, die hilfsbereit in Truhe,
Geldtaſche und Speicher griffen. Umſo ſchöner, daß jetzt
die Großſtädte in der Liebestätigkeit nachholen, was ihnen
zuvor vorbehalten blieb, und es in einer Form tun, wie
ſie wohltuender kaum erdacht werden könnte.

Der Gedanke der Patenſtädte konnte gar keinen anderen
zum Urheber haben als einen geborenen Oſtpreußen. Es
iſt der Polizeipräſident von Schöneberg, Freiherr von
Lüdinghaufen, der in einem Aufrufe hervorhebt:

„Helft den durch den Krieg zerſtörten oſtpreußiſchen Klein-
ſtädten und ihren Bewohnern! Gründet in euren wohlhaben-
den Städten Kriegshilfsvereine für Oſtpreußen, deren jeder je
einer der ſchwer darniederliegenden oſtpreußiſchen Kleinſtädte
als ſeiner „Schbutzſtadt“ ſeine beſondere Fürſorge widmen möge!
Sorgt nach Kräften für eine gedeihliche Neuentwicklung eurer
Schutzſtadt! Fördert in Ergänzung des ſtaatlichen Wiederauf-
baues durch eure private Fürſorge das Wohnungsweſen, die Er
werbsverhältniſſe! Siedelt dort, in ländlicher Umgebung,
Kriegsinvaliden und Kriegerwitwen an, ſchafft ihnen Heim-
ſtätten auf eigener Scholle!“

Und wie raſch hat der Aufruf gekeimt! Schöneberg
wählte ſich Domnau, Wilmersdorf nahm ſich Gerdauen zur
Schutzſtadt, Charlottenburg und Magdeburg halten Um-
ſchau, und auch in München wirkt bereits ein Hilfsverein,
der mit Herz und Hand ſchaffen will, um den ſchwer-
geprüften Familien im Nordoſten Haus und Herd in der
dortigen bodenſtändigen Art einzurichten. Und auch unſer
Halle wird, ſo denken wir, an dieſem gewaltigen Werk
echter Nächſtenliebe ſeine Mitwirkung nicht verſagen.
Schon iſt auch der Zuſammenſchluß der Hilfsvereine zu
einem unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten v. Batocki
ſtehenden „Verband deutſcher Kriegshilfsvereine für oſt
preußiſche Städte“ gelungen, ein neues Beiſpiel deutſcher
Einigkeit und Organiſationskraft. Freiherr v. Lüding-
hauſen hofft, in inniger Fühlung mit der Natur aufge
wachſen, unter den Augen der Mütter auf eigener Scholle
zur Arbeit angehalten, werde der Nachwuchs zu einem
Stamm geſunder Männer heranreifen, wie das Vaterland
ſie braucht, ihrer Väter wert. Möge des Gott walten!

Man fürchte nicht, daß der Gedanke der Patenſtädte,
namentlich nicht in ſo unmittelbarer Nähe eines Polizei
präſidenten und eines Oberpräſidenten geboren und aus
geſtaltet, allmählich dazu führen könne, die hier dem Reich
und dem Staate zuſtehende Entſchädigungspflicht auf pri-
vate Schultern abzubürden. Die Entſchädigungspflicht des
Reichs bleibt. Wird ſie aber auch noch ſo weitherzig aus
geführt, ſo tut ihre Ergänzung doch bitter not, und nichts
anderes planen die einzelnen Hilfsvereine. Sie ermög
lichen weitgehende Dezentraliſation und Jndividuali-
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 14. April.
Veſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein nächtlicher feindlicher Vorſtoß bei Berry-au-Bac
ſcheiterte.

Nordweſtlich von Verdun brachten die Franzoſen
geſtern Minen mit ſtark gelblicher Rauch- und erſtickend
wirkender Gasentwicklung gegen unſere Linien zur An
wendung.

Zwiſchen Maas und Moſel wurde weiter ge-
kämpft. Bei einem ſtarken franzöſiſchen Angriff gegen die
Linie MaizereyMarchéville drangen die Franzoſen an einer
ſchmalen Stelle bei Marchéville in unſere Stellung ein,
wurden durch Gegenangriff aber bald wieder hinausge-
worfen. An der übrigen Front brach der Angriff bereits
vor unſerer Stellung zuſammen. Zwiſchen Combres
und St. Mihiel fanden geſtern nur Artilleriekämpfe
ſtatt. Jm Ailly- Walde wurden nach erfolgloſen feindlichen
Sprengverſuchen drei feindliche Angriffe zurückgewieſen.
Ein Angriff beiderſeits der Straße EſſeyFlirey ſcheiterte
weſtlich dieſer Straße und führte öſtlich derſelben zu Nah
kämpfen, in denen unſere Truppen die Oberhand be-
hielten. Jm Prieſterwalde fanden keine Kämpfe ſtatt.

Jn den w. mißglückte ein franzöſiſcher Vor
ſtoß gegen den nepfenrieth-Kopf füdweſtlich von
Metzeral.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage im Oſten iſt unverändert.

W. T. B. Oberſte Heeresleitung.
9000000000000000000000000000000000000000

ſierung und tragen in die bureaukratiſche Schablone ein
gut Stück herzlichen Mitempfindens, ſchlingen zugleich um
das ganze Volk ein neues Band der Zuſammengehörigkeit,
das auch durch den Friedensſchluß nicht zerriſſen werden
kann. Wie verlockend iſt allein ſchon der Vorſchlag der An
ſiedlung von Kriegsinvaliden, Er wird hof-
fentlich auf breiterer Grundlage auch außerhalb Oſt-
preußens durchgeführt werden. Aber in Oſtpreußen ſoll
er ſeine erſten und kräftigſten Wurzeln ſchlagen. Was ge
hört denn näher zuſammen als Oſtpreußen und der Kriegs
invalide; beſchädigt in Zeiten der Not, führt ſie der kom
mende Frieden einem Wohlergehen entgegen, und die herz
lichſten Segenswünſche des dankbaren Volkes geleiten ſie.
Bleibt eigentlich in dieſem Zuſammenhange nur noch ein
Wunſch offen: daß man in den von der Kriegsfackel nicht
in Mitleidenſchaft gezogenen Heimatteilen auf der Paten-
ſuche nicht bloß Städte ſehe, ſondern auch der Dörfer
gedenke, die vielfach erbarmungslos dem Erdboden gleich
gemacht worden ſind. Wie lieblich würde es klingen, wenn
demnächſt gemeldet werden könnte, eine deutſche Mittelſtadt

oder Kleinſtadt oder ein ländlicher Kreis ſei zum Paten
eines oſtpreußiſchen Dorfes geworden! Wahrlich, es tut
bitter not! Drum auf an die Arbeit! C

Neue Unwahrheiten des Königs
der Belgier.

Der König der Belgier iſt ſeit einigen Wochen merk
würdig geſprächig geworden, insbeſondere läßt er ſich an
gelegen ſein, Zeitungsberichterſtattern von Blättern neu
traler Länder Unterredungen zu gewähren. Jetzt wird
eine Unterredung mit einem Amerikaner veröffentlicht, in
der ſich die folgenden Sätze finden:

Der Krieg war unvermeidlich, im Laufe der letzten Jahre iſt
er immer wieder von neuem hinausgeſchoben worden. Es wäre
bereits während des letzten Balkankrieges zu einem Kriege unter
den Großmächten gekommen, wenn England ihn nicht verhindert
hätte. Deutſchland ſei ſeit vielen Jahren auf den großen Kon
flikt vorbereitet, es habe eine ſo vollendete Kriegsmaſchine ge
ſchaffen, daß dieſe im gegebenen Zeitpunkt ſich von ſelbſt in
Bewegung ſetzen mußte. Bezüglich der ſeinerzeit in Brüſſel ge-
fundenen Dokumente erklärte der König: Deutſcherſeits werde
behauptet, Belgien habe durch den Abſchluß der ſogenannten
belgiſch-engliſchen Konvention ſeine eigene Neutralität verletzt.
Jch kann Jhnen aber mein Wort darauf geben, daß keine von
den intereſſierten Parteien die Berichte des Generals Ducarmes,
betreffend ſeine Beſprechungen mit dem engliſchen Militär
attaché iemals als Konvention aufgefaßt hat. Als die Deutſchen
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unſere Archive in Brüſſel unterſuchten, wußten ſie ganz genau
im vovaus, was ſie dort finden würden. Daher mußte ihre
Empörung alle diejenigen überraſchen, die in die Sache einge
weiht waren.

Dazu bemerkt die „Dtſch. Tagesztg.“ folgendes: Zur
Sache ſelbſt brauchen wir nichts mehr zu ſagen, denn die
Lage und nachher der Jnhalt der in Brüſſel gefundenen
Dokumente iſt oft und ausführlich genug dargelegt worden.
Jm übrigen hat König Albert wohl vergeſſen, daß ſein
eigener derzeitiger Geſandter zu Berlin, Baron Greindl,
ihn durch ſeinen bekannten Bericht über die neutralitäts-
widrige Politik Belgiens Lügen ſtraft. Der König von
Belgien es iſt bedauerlich, daß man es ſagen muß
hat in ſeinen beiden letzten Unterhaltungen mit Zeitungs-
berichterſtattern neutraler Länder ſtets Darſtellungen der
Lage gegeben, die unwahr ſind. Da König Albert
über die Tatſachen natürlich genau unterrichtet iſt, ſo han-
delt es ſich um bewußte Unwahrheiten. König
Albert hätte die Propagierung dieſer bewußten Unwahr-
heiten lieber ſeinen Miniſtern überlaſſen ſollen, denn ein
mal iſt ein ſolches Verfahren nicht gerade
königlich zu nennen, und dann wird der
König der Sache, welche er für die ſeinige
hält, ſo ſchwerlich dienen, Jn ſeiner letzten Unter
redung ſchon verſuchte der König, die neutrale Oeffentlich-
keit glauben zu machen, Deutſchland habe dieſen Krieg ge-
wolkt, jetzt deutet auch er an, daß Deutſchland während der
Balkankriege nur durch England an der Entfeſſelung des
europäiſchen Konflikts verhindert worden ſei. Der König
rechnet offenbar mit der amerikaniſchen Unkenntnis der
internen europäiſchen Zuſammenhänge in jenem Kriege,
ſonſt würde er wohl nicht gewagt haben, dem Amerikaner
dieſe Albernheit zu erzählen. Das Gleiche gilt von der
Behauptung des Königs über die auf einen Krieg zielenden
Vorbereitungen Deutſchlands. Wenn der König ſchließlich
ſagt: keine der „interſſierten Parteien“ habe die Brüſſeler
Beſprechungen als Konvention aufgefaßt, ſo ſei die Frage
geſtattet, warum man auf jenes geheime Aktenſtück denn
gerade das Wort „Conventions“ geſchrieben hat? Den
Behauptungen des Königs zufolge müßte man es getan
haben, weil keine der „interefſierten Parteien“ die Ab-
machungen für eine Konvention gehalten hat. Der Bericht-
erſtatter des New-Yorker „World“ dürfte nun die große
diplomatiſche Wahrheit genau wiſſen, daß man militäriſch-
politiſche Abmachungen nicht als Konvention auffaßt, wenn
man ſie als Konvention bezeichnet. Die letzten beiden
Sätze der Aeußerungen des Königs erſcheinen uns mit
ihrer niedrigen, ebenfalls wider beſſeres Wiſſen ausge
ſprochenen, Unterſtellung auch nicht beſonders königlich.

Die Monarchiſtenbewegung in Portugal.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:

Wie der „New-York Hevald“ berichtet, ſeien in Liſſa-
bon bei einem Verſuch, die Werft zu beſetzen,
50 Monarchiſten ergriffen worden. Jn der Stadt ſei alles
ruhig.

Parlamentariſches.
Aus der Budgetkommiſſion des Reichstages,

W. T. B. Berlin, 13. April. Bei der Beſprechung in der
Budgetkommiſſion betreffend Vorlegung ſtatiſtiſchen Ma-
terials über die Zahl der in Betracht kommenden Offi-
ziere, Mannſchaften und Hinterbliebenen, über
ſchon vorhandene Anſtalten für vorbeugende Heil-
fürſorge, über möglichſte Unterbringung von Halb-
invaliden im Dienſte des Reiches, der Bundesſtaaten, der
Gemeinden und in privaten Dienſten und darüber, ob anſtatt
der Renten den hinterbliebenen Frauen eine Exiſtenz geſchaffen
werden könne, erklärte der Reich sſchatzſekreotär ſich einver-
ſtanden mit dem Grundgedanken des Antrages Erzbergers betr.
Auskunft über die Zahl der Gefallenen, Vermißten und Ver-
wundeten, der zur Front zurückgekehrten Verwundeten, der Ver-
ſtümmelten, der Plätze in Offiziergeneſungsheimen und in
Mannſchaftserholungsheimen, der ausgegebenen Anſtellungs-
ſcheine, der zu verſorgenden Hinterbliebenen und der Koſten-
berechnung gemäß den geltenden Geſetzen. Er wies auf die
dankenswerten Arbeiten der Krüppelfürſorgevereinigungen hin,
welche ein Maximum von Heilungsmöglichkeit anſtrebten, um
den Opfern des Krieges wieder eine Erwerbsmöglichkeit zu geben.
Die Arbeiten ſeien möglichſt zu zentraliſieren; die Hülfe der
Einzelſtaaten und kommunalen Organiſationen ſei aber unenk-
behrlich.

In der weiteren Debatte, die Einzelheiten der Organiſation
berührte, die ſozialen über die finanziellen Geſichtspunkte ſtellte
und das Verbleiben der aufgewandten Gelder im Lande betonte,
wurde beſonders die Frage der Berufsbildung und die Bedeutung
der rechtzeitigen Heilbehandlung beſprochen. Miniſterialdirektor
Casper erklärte, man werde die Gewerkſchaften aller Art in
der gewünſchten Weiſe an den Beratungen beteiligen. Der
Reichsſchatzſekretär erklärte, für die Uebergangszeit
würden mittels der vorhandenen und der von der Kom
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die Torpedierung des

mrion dewTgten Fonds die zweifellos vorhandenen n
33 Möglichkeit gemildert werden, warnte aber nochmals
dringend davor das Reich heute ſchon auf Sätze feſtzulegen,
r deren Höhe erſt die Zukunft Gewißheit bringen könne.
in längerer Antrag Meher-Herford ſchlu Grundſätze

für die Verſor eng der Kriegsinvaliden vor. Der Schabſetreige
gab die Erklärung ab, daß die Regierung gerne bereit ſei zu
weiterer Ausſprache über die ſozialen Geſinspunkte für eine
Geſetzeänderung zur Beſeitigung von Härten, daß aber der Be
ſchluß des Reichstages, einen fertigen Geſetzentwurf bis zur
nächſten Tagung, d. h. bis 18. Mal d. Js., vorzulegen, nicht
ausführbar ſei; darin liege aber durchaus eine Ablehnung des
r z Die Kommiſſion möge zunächſt

ne erial a i iſſi id W n rten. Die Kommiſſion vertagte ſich

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Das Bombardement von Reims.

Puris, 13. Aprl. Von der Front eintreffende Mel
dungen beſtätigen, daß Reims am Sonntag abermals
bombardiert worden iſt. Sobald die erſten Schüſſe
in die Stadt fielen, erwiderten die franzöſiſchen Batterien,
es gelang ihnen jedoch nicht, das Feuer der
Deutſchen zum Schweigen zu bringen. (T. U.)

Sie müſſen's ja wiſſen!
Rotterdam, 13. April. Reuter meldet in einer

Depeſche aus Rom, daß die große Schchl acht zwiſchen
den Kriegführenden, welche man im Mai ervwartete,
ſpäteren amtlichen Meldungen zufolge gewiß nicht vor
Juni, wenn nicht ſpäter ſtattfinden dürfte.

Der Erfolg der Miſſion Paus.
Paris, 14. April. General Pau iſt, wie die Blätter

berichten, bei ſeiner Ankunft im Lyoner Bahnhof in
Paris von den jungen Rekruten des Jahrgangs 1916, die
gerade Paris verließen, lebhaft umjubelt worden. Auch
die Zeitungen begrüßen den General und verſuchen, ſeine
Reiſe nach Rußland und den Balkanhauptſtädten als eine
erfolgreiche diplomatiſche und militäriſche Miſſion hin
zuſtellen. Das offizielle „Journal“ hat ſogar den Einfall,
die Reiſe des Generals Pau mit der Wallfahrt zu ver
gleichen, die Thiers im Jahre 1870 an die europäiſchen
Höfe unternahm, um Freunde für Frankreich zu gewinnen;
die Bedeutung der Reiſe Paus werde einmal gewürdigt
werden, wenn es geſtattet ſei, die militäriſche und diplo
matiſche Geſchichte des jetzigen Weltkrieges zu ſchreiben,.

Die Zukunft Belgiens,
o. B. Rotterdam, 14. April. Ueber die Zukunf

Belgiens ſchreiben die „Times“ ziemlich peſſimiſtiſch,
indem ſie erklären, man nehme in den militäriſchen
Kreiſen Englands an, daß Antwerpen durch die Deutſchen
nunmehr zu einer ſtärkeren Feſtung gemacht worden ſei,
als es vordem war. Dasſebe gelte auch für Lüttich und
Namur. Man ſei in England ſogar der Anſicht, daß
Antwerpen ſich würde länger halten können als Lodz. Auch
die Befeſtigungswerke von Lüttich wurden während der
letzten vier Monate bedeutend verbeſſert. Lüttich iſt unter
den Deutſchen zu einer erſtklaſſigen Feſtung geworden und
mit Neuerungen verſehen worden, die einem feindlichen
Angriffe peinliche Ueberraſchungen bereiten würden.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Gute Behandlung der deutſchen Kriegsgefangenen

in Sibirien,
W. T. B. London, 13. April. Nach Nachrichten, die die
Morning Poſt“ erhalten hat, werden die deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Kriegsgefangenen in Sibirien gut
behandelt. Sie ſind bei Bauern untergebracht, die ſie gegen
den ortsüblichen Lohn mit Feldarbeiten beſchäftigen. Die
Offiziere können ſich frei bewegen und haben nur ihre
Leute zu bemtfſſichtigen,

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Der engliſche Dampfer „Guernſey“ vernichtet.
Die „Times“ meldet: Der London-Southweſtern-

Eiſenbahn Kanaldampfer „Guernſey“ aus Southampton
iſt etwa drei Stunden von Guernſey entfernt Freitag
10 Uhr vernichtet worden. Von der Beſatzung er
tranken 7 Mann, darunter der Kapitän. Zwölf Ueber-
lebende wurden von dem Dampfer „Sherbourg“ in
Southampton gelandet.

Zur Torpedierung des „Flamion“,
Der in Chriſtiania angekommene däniſche Dampfer

„Finlandia“ berichtet, der „Aftenpoſten“ zufolge, über
t großen engliſchen Dampfers„Flamion“ durch „U 28“: Der Kapitän konnte das

Auftreten der deutſchen Mannſchaft nicht genug loben.
„Finlandia“ habe auf das Signal ſofort gehalten, ſei
unterſucht und ſofort freigegeben worden. „Flamion“ habe
trotz des Halteſignals zu entkommen verſucht und erſt nach
Abgabe des Warnungsſchuſſes angehalten. Die deut
ſchen Offiziere hätten gleichwohl die engliſche
Mannſchaft ritterlich behandelt und ſie auf
die „Finlandia“ beordert, worauf die Torpedierung des
„Flamion“ erfolgt ſei. Der „Flamion“ ſei ein neues,
prachtvolles Schiff von 6000 Tonnen geweſen, mit einer
überaus wertvollen Ladung von Glasgow nach Auſtralien
an Bord.

Oeſterreichs Krieg.
Bomben über Montenegrvo,

„Kopenhagen, 13. April. Der Londoner Mitarbeiter des
Blattes „Politiken“ meldet: Telegramme aus Montenegro
beſagen, die öſterreichiſchen Flieger hätten die Oſterfeier
tage zu einem Vorſtoß gegen Podgoritza benutzt und neun
zehn Dynamitbomben geworfen, wovon
Schaden angerichtet, die übrigen zwölf aber achtzehn
Frauen und Kinder getötet und viele verwundet hätten.
Gleichzeitig ſei Antivari angegriffen worden, wo ſie
22 Bomben abgeworfen hätten.

In militäriſchen Kreiſen Londons glaubt man, die
deutſch-öſterreichiſch- ungariſchen Verſtär-
kungen in den Karpathen ſeien ſehr bedeutend
und umfaſſen nur gut eingeübte Truppenformationen,
deren Hauptteile vom Jnnern Ungarns und aus Oſt
preußen ſtammt Die Ruſſen hätten jetzt die wichtigſten
Gipfel der Beskiden beſetzt. (T. U.)

ſieben keinen

Her türkiſche Krieg.
Die Truppentransporte nach Egypten.

„London, 18. April. Die Transporte von Truppen, die
ſpäterhin das Expeditionskorps gegen die Dardanellen
bilden ſollen, dauern an. Wie aus Kairo gemeldet wird,
lagern Truppen aller Völker und aller Waffen-
gattungen bei Siuf. Die Artillerie iſt in Mex unter
gebracht worden. Man erwartet noch weitere Truppen-
mengen, denn bei Chatby und dem Cäſarsfelde ſind rieſige
Baracken zur Unterkunft für die Soldaten aufgebaut

Nach weiteren Meldungen aus Kairo macht ſich wieder
erneute Tätigkeit des türkiſchen Expedi-
tionskorps gegen den Suezkanal bemerkbar. Ver-
ſchiedentlich ſtellen die engliſchen Aviatiker die Anweſenheit
türkiſcher Havallerie feſt, namentlich in der Gegend von El
Kantara. Dieſer letztere Umſtand wirft ein neues Licht auf
den Transport des ſogenannten „Expeditionskorps“ nach
Egypten. Jn der engliſchen Preſſe wird mehrfach die Frage
erörtert, ob vielleicht ein urſächlicher Zuſammenhang
zwiſchen dieſen Truppenkonzentrationen bei Kairo und dem
Wiederauftauchen des türkiſchen Heeres beſtehen könne.

„Das Attentat auf den Sultan Huſſain
Kiamil bildet den Gegenſtand zahlreicher Kommentare
in der engliſchen Preſſe. Die Blätter bemühen ſich, das
Ereignis als die Tat eines Einzelnen hinzuſtellen, die
keinerlei Rückſchlüſſe auf die allgemeine Stimmung in
Egypten erlaube. Der „Standard“ geht ſoweit, zu be
haupten, daß der Attentatsverſuch wegen der Beliebtheit
des Sultans großen Unwillen im Volke errege. (1) Nur
wenige Blätter ſind aufrichtig genug, die wirkliche Be
deutung des Mordanſchlages anzuerkennen. Der „Daily
Chroncle“ erörtert, allerdings in ſehr vorſichtiger Weiſe,
die Frage, ob es nicht tunlich wäre, in Anbetracht der er
regten Zeit gewiſſen Wünſchen der eingeborenen Bevölke
rung, insbeſondere bezüglich des Belagerungszuſtandes,
etwas nachzukommen. (T.-U.)

Von jenſeits des Kanals.
Die hohe engliſche Geiſtlichkeit gegen den Deutſchenhaß.

Der Biſchof von Canterbury, Primas der anglikani-
ſchen Kirche, der Erzbiſchof von York und der Biſchof von
Leeds, ſowie mehrere andere Prälaten, wenden ſich nach
einer Londoner Meldung der „Basler Nachrichten“ vom
9. April von der Kanzel herab gegen die Worte des Haſſes
gegen Deutſchland.

Ein engliſcher Richter über die belgiſchen Flüchtlinge
in England.

W. T. B. London, 18. April. Vor dem Polizeigericht im
Weſten Londons wurden mehrere Flüchtlinge wegen
Trunkenheit verurteilt. Der Richter tadelte das Benehmen einer
Anzahl von Flüchtlingen hart und ſagte: Es ſieht ſo aus, als ob
wir den Abſchaum der belgiſchen Bevölkerung hier hätten. Es
ſind Belgier da, die körperlich in der Lage wären, für ihr Land
zu kämpfen. Man ſollte ſte auf den Kriegsſchauplatz ſchicken, ſtalt
ſie in England zu unterſtützen.

W. T. B. London, 14. April. Die geſtern ge
machte Bemerkung eines Polizeirichters, der bei einer
Verhandlung gegen einige Belgier ſagte, daß der Ab
ſchaum des belgiſchen Volkes nach England ge
kommen zu ſein ſcheine, rief in den Kreiſen der Belgier, die
ſich in England aufhalten, großen Unwillen hervor. Ein
hoher belgiſcher Beamter ſagte: die Bemerkung hätte kaum
taktloſer ſein können.

Verhandlungen über die kommenden engliſchen Wahl en.
W. T. B. London, 13. April. Der Parlamentskorrespondent

des Daily Chronicle ſchreibt: Jn den nächſten Wochen müſſen
wichtige Verhandlungen über die nächſten Parlamentswahlen
zwiſchen der Regierung und der Oppoſition ſtattfinden. Die
Legislaturperiode läuft im Januar ab. Es iſt ungewif, ob der
Krieg dann beendet ſein wird. Die Regierung muß für beide

C vorſorgen. Eine Vereinbarung mit der Oppoſition
muß bald geſchehen, da die Aufſtellung der neuen Wahlregiſter im
Juli angefangen werden muß Es geht nicht an, die im Aus
bande kämpfenden Briten des Wahlrechtes zu berauben. Das
Wahlrecht muß daher geändert werden. Es beſtehen große Be
denken gegen einen Wahlkampf während des Krieges. Die ein
zige Möglichkeit iſt, die Verlängerung der Legislaturperiode durch
Aenderung der Parlamentsakte von 1911. Die Wahlen könnten
in dieſem Falle früheſtens drei Monate nach dem Kriege ſtatt
finden. Zweifellos redet die Oppoſition ein Wort dabei mit.
Man erfährt, daß die Führer der Oppoſition gedenken der Kon-
ferenz zuzuſtimmen. Die Oppoſition dürfte den Plan, die Wah-
len bis nach dem Kriege hinauszuſchieben, billigen, aber wün
ſchen, daß die Wahlen mindeſtens ſechs Monate nach dem Frieden
ſtattfinden.

Die entflohenen deutſchen Offiziere wieder feſtgenommen.
W. T. B. London, 13. April. Die beiden deutſchen Offiziere,

die am letzten Monkag aus dem Jnternierungslager in Llan
ſannan entflohen ſind, wurden im Naopol-Tal von einem Fluß-
wächter geſehen, der Verdacht ſchöpfte und die Polizei verſtändigte,
mit deren Hilfe er ſie verhaftete. Die beiden Offiziere waren
ziemlich mit genommen. Sie beſaßen 7 Pfund Sterling. Sie
wurden nach Harlech gebracht und dort verhört.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Eine englandfeindliche Proklamation des Hauptes

der Senuſſi.
c. B. Rom, 14. April. Die „Corriſpondenza“ veröffentlicht

eine Proklamation des Oberhauptes der Senuſſen an die Bevöl-
kerung der Cyrenaika. Der Chef der Senuſſen weiſt auf den
ſchweren Aufſtand der Marokkaner gegen die Franzoſen hin und
ereifert ſich gegen die Engländer, die aus Egypten verjagt werden
müſſen. Der Heilige Krieg ſei ſtrenge Pflicht jedes Mohamme-
daners. Darum ſei es ihre Pflicht, Egypten und den Sudan von
den Engländern zu ſäubern. Gegenüber den Jtalienern empftehlt
der Senuſſichef hingegen die Unterlaſſung jeder feindlichen
Haltung.

Kämpfe in Tripolitanien.
e. B. Mailand, 13. April. „Corriere della Sera“ mel

det aus Tripolis: Das erſte lybiſche Bataillon und
zweihundert Eingeborene unternahmen unter Oberſt
Gianagzzi Expeditionen gegen Räuber und zum
Schutz derGerſtenernte. Jn NaliNarſiv trafen ſie ſtark über
legene Kräfte an. In einem Gefecht wurden elf Jiere
verwundet, unter ihnen der Kommandant. Ein Offizier
wurde getötet, ferner blieben ſechs weiße und hundert
lybiſche Soldaten tot und verwundet auf dem Kampffelde.
Die Kolonne kehrte darauf nach Misda zurück. Eine
andere Kolonne unter Oberſt Roſſa rückte bis Terri
Meſelem vor und ſtieß dort mit zahlreichen Räubern zu

ſammen, welche die Kolonne kraftvoll angriffen. Trotzdem
gelang es der Kolonne, den Feind nach heftigen Kämpfen
in die Flucht zu ſchlagen. Er ließ etwa 400 Tote und Ver
wundete zurück. Die Verluſte der Kolonne betrugen zwei
Tote und vier Verwundete.

Ausland.
Neue Angriffe auf Durazzo.

Athen, 13. April. Die Beſchießung Duragzzos iſt von den
Aufſtändiſchen wieder aufgenommen worden. Die Stellungen,
die ſie inne haben, ſind die gleichen, wie während des Angriffs im
vergangenen Jahre. Jhre Artillerie beſteht aus Schnellfeuer
kanonen moderner Konſtruktion. Eine Aufforderung zur Ueber
gabe, die der Anführer der Rebellen Rewich Toptani an Eſſad
Paſcha gerichtet hat, iſt von dieſem mit der Begründung abgelehnt
worden, daß er Widerſtand bis zum Aeußerſten e

(T. U.
Die ſerbiſch- bulgariſchen Plänkeleien.

Baſel, 18. April. Das ſerbiſche Preſſebureau meldet
amtlich aus Niſch vom 13. April: Die Angriffe der
Komitatſchis dauern ſelbſt nach der Affäre von Strumnitza
fort. Am 6. April abends griffen die Komitatſchis das
Blockhaus von Zaloka im Kreiſe von Kaleſch an. Unſere
Truppen zogen ſich vor der Ueberzahl zurück, indeſſen waren
die Verluſte der Komitatſchis groß. Wir hatten einen ver
wundeten Soldaten. Am gleichen Tage kam es zu einem
anderen Angriff im Dorfe Nuſchnowo aber die Angreifer
wurden nach Bu n zurückgeworfen. Vor der Affäre
von Strumnitza ge es einer anderen Bande, die Grenze
zu überſchreiten. Der Kampf dauerte acht Stunden. Die
Komitatſchis ließen auf dem Gelände Gewehre, Patronen
und Kleidungsſtücke zurück, darunter Pelerinen mit gelben
Knöpfen, die den bulgariſchen Löwen tragen. Am, Sonn
tag, den 21. März, griffen die bulgariſchen Komitatſchis
unſer Blockhaus von Devair-Bair an und beſetzten die
ehemaligen Schützengräben aus dem bulgariſchen Kriege,
Eine andere Bande griff unſer Blockhaus von Nitha an.
Der Kampf dauerte eine Stunde. Die Angreifer ließen
Bomben auf dem Gelände zurück. Der Leutnant Steimenow
wurde erſucht, an Ort und Stelle feſtzuſtellen, ob die An
griffe von der bulgariſchen Seite unternommen würden,
Der allgemeine Eindruck iſt der, daß die Komitatſchis ent
ſandt würden, um einen Konflikt auf der ganzen Grenz-
linie hervorzurufen. Während der Affäre Strumnitza
paſſierte der Chef der engliſchen Sanitätsmiſſion namens
Bennet und ſieben Aerzte, darunter ein Schweizer und
rumäniſcher Journaliſt den Bahnhof. Der ſchweizeriſche
Arzt näherte ſich einenr Verwundeten und machte ihm eine
Einſpritzung, um ihm einem Verhör zu r

r

Eine intereſſonte Verhandlung gegen einen engliſchen
Deutſchenfreund.

W. T. B. Dublin, .14. April. Am Montag begann die Ver
handlung gegen einen gewiſſen John Hegarty, einen früheren
Poſtbeamten. Er wird beſchuldigt, im Januar in mehrer
Orten Plakate angeſchlagen zu haben, in denen die Bevt ng
aufgefordert wurde, im Falle einer deutſchen Jnvaſion die hier-
für erlaſſenen Polizeivorſchriften nicht zu beachten, ſondern die
Deutſchen als Freunde zu empfangen, die Jrland von dem eng
liſchen Joch befreien würden. Die Leute ſollten in ihren Häuſern
bleiben und ſoweit ſie könnten, den deutſchen Truppen helfen.
Alle Vorräte, die von den deutſchen Truppen requiriert würden,
würden bezahlt werden. Die Geſchworenen vermochten ſich über
d gen nicht zu einigen. Die Verhandlung wurde deshalb
vertagt.

Zur Botſchaft des Papſtes an das amerikaniſche Volk.
W. T. B. Rotterdam, 14. April. Der „Nieuwe Rotterdamſ

Courant“ meldet aus London: Die „Pall Mall Gagette“ ſchrei
über die Botſchaft des Papſtes an das ameri-
kaniſche Volk, ſie werde durch die Deutſchen in Amerika als
eine Mahnung ausgelegt werden, die Ausfuhr von Kriegs
material einzuſtellen. In den Leitartikeln des „Dailh Tele
graph“ und der „Times“ macht ſich eine unver Unzu
friedenheit über die Worte des Papſtes bemerkbar. „Dailh
Telegraph“ wendet ſich gegen die Auslegung des Jnterviews, daß
der Augenblick für eine Vermittelung Amerikas gekommen ſei-

Zurückhaltende Aeußerungen des Präſidenten Wilſon.
NewYork, 13. März. Präſident Wilſon beſuchte die

Verſammlung der Mitglieder der Methodiſtenkirche. Er
ergriff ſelbſt das Wort und erklärte u. a.: „Wir durchleben
augenblicklich Tage größter Sorge. Die große Wolke der
Unſicherheit ſchwebt über der alten Welt. Es ſcheint, als ob
die furchtbaren Kräfte der Zerſtörung, die ſeit langem an
gekettet lagen, blindlings losgelaſſen ſeien. Doch durch
dieſe Wolke kann man das Streben nach grandioſen Jdealen
ſehen. Es wäre unmöglich, daß die Menſchen das aus
hielten, was ſie augenblicklich in Europa durchmachen,
wenn ſie nicht durch die entſetzliche Finſternis des mörde
riſchen Kampfes hindurch einen Strahl des Lichtes ſähen,
oder wenigſtens zu ſehen glaubten, da, wo die Morgen
ſonne einſt erſcheinen ſoll und wenn ſie nicht jeder für ſich
glaubten, ein ewiges Grundgeſetz des Rechtes zu ver
teidigen. Um ſie und um uns ſitzt ſchweigend und ab
wartend das Weltgericht, daß ein endgültiges Urteil über
dieſen Kampf auszuſprechen haben wird. Es iſt dies das
große Gericht der öffentlichen Meinung der Welt, und ich
ſehe die unſterblichen Kräfte des Geiſtes und der Wieder
auferſtehung, die die Auflöſung der großen Kriſe erwarten,
um wieder in ihre Rechte einzutreten. Es gibt nach meiner
Anſicht keinen hinreichend erleuchteten Mann, um zur
augenblicklichen Stunde ein Urteil ſprechen zu dürfen. Aber
halten wir uns bereit, die Wahrheit in uns aufzunehmen,
ſobald ſie ſich uns durch das Endergebnis dieſes Titanen
kampfes entſchleiert haben wird.“ Es iſt dies die erſte
öffentliche Erklärung, die Präſident Wilſon vor Zuhsrern
über den Krieg abgegeben hat.

Kleine Nachrichten.
Auf dem Wege zum Reichs-Zigarettenmonopol.

Zu dem mittelbaren Ankauf der A.G. Zigaretten-
fabrik Jasmatzi in Dresden durch das Reich die
„Frankf. Ztg.“ noch, ſich das Reich bei der für den
in Betracht kommenden auf 5 Jahre das Options-
recht vorbehalten will. Die Einzelheiten des Ankaufs ent
iehen ſich zunächſt der öffentlichen Behandkung, doch auch in

vorragenden iſen der deutſchen Zigaretteninduſtrie be
ſteht kein Zweifel darüber, nach dem Frieden ein
Zigarettenmonopol des Reiches kommen wird,
vielleicht nicht nur diefes, aber unter allen Jndacſtrien, die für
ein Monopol in Betracht kommen, ſoll die zu
den ausſichtsreichſten gehören. Man muß
Deutſchland nur 17 bis 18 Prozent des
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der Zi ikation verwendet werden gegen 90 Progent
in Ru und 45 Prozent in Oeſterreich-Ungarn. Monopol
pläne ſind übrigens ſchon vor dem Kriege in Verhandlungen der
Reichsregierung mit Fachmännern der Zigaretteninduſtrie be

wurde. Die Koſten für e ne r
aber Fachkreiſe ſind überzeugt,ſie wahrſcheinlich durch eine Anleihe Aufoubringen wären oß

Vorausſagung des gegenwärtigen Krieges.
Köln, 13. April. Die „Köln. Volksztg.“ bringt inter

eſſante Auszüge aus einer Schrift von Francois Delaiſie,
die im Jahre 1911 in Paris erſchien und damals von der
Pariſer Preſſe völlig totgeſchwiegen wurde. Der Jnhalt
dieſer Schrift ſieht den Verlauf des gegenwärtigen Krieges
in Belgien und Frankreich verblüffend voraus. (T.-U.)

Zum Tode des Majors v. Tiedemann,.
„Tag“ widmet Karl Peters dem am 7. e in

S furt einem tückiſchen Nervenleiden erlegenen Kolonial
helden Major von Tiedemann einen ehrenvollen Nachruf. Tiede
mann war der Sohn des bekannten Mitarbeiters des Fürſten
Bismarck, der ſich 1889 der Petersſchen Emin Paſcha Expedition

und nach Rückkehr von derſelben zu manchen außer
ordentl militäriſchen Miſſionen verwandt wurde. U. a. war
er deutſcher Militärattachee auf Kitcheners Feldzug nach Om
durman und Chartum gegen den Mahdi. Jn der Heimat arbeitete
er die meiſte Zeit im Großen Generalſtab.

Fernblick.
Stehe, o Menſch, wie die Welt in neuer Sinkflut verfinket,
Wie aus den Tiefen es quillt und wie es ſteigt zu den Höhen,
Wie auf dem Blutmeer ſchwankt noch ruhlos die friedliche Arche,
Draus ein neues Geſchlecht ſoll erſtehn der entvölkerten Grde!

Noch will dein Ohr nichts hören, mein Volk, von Harfen des
d Friedens,

Denn noch hält es gebannt die Klage der Witwen und Mütter,
Noch will dein Auge nicht ſehn auf die ſprieh an n der

ukunft,
Denn nöch heimnmt es der Wall, der getürmte, von Opfern der

Schlachten,
Noch iſt Sturzbächen gleich dein grimmiges, ſtürmendes Zürnen,
Unaufhaltſam und hart, dem gewaltigen Schickſal trotzend,
Und nach dem einſtigen Einſt verweigern die Blicke zu

ſchweifen,
Noch iſt mit Schleiern verhängt, mit blutgewebten, die Ferne,
Und das haſſende Herz heiſcht ſtürmiſch alle d i e Rechte,
Die ihm der finſtere Krieg und der Feinde Rachſucht gegeben,
Eiſern ſchuf er den Sinn, den friedlichen gänzlich verwändelnd,
Gab den Stahl in die Fauſt und grub den Zorn in die Stirnen.
Jetzt iſt der Streit noch ein wogendes Meer, doch am Ufer
Wandelt der Seher, den Blick auf die jagenden Wellen gerichtet,
Und er ahnet im Sturm die Frühlingslüfte des Friedens,
Wenn aus zeitlichem Bann ſich löſen die ew'gen Gedanken.
Noch in der ſchattenden Nacht, ſieht ſchon ſein Auge die Sonne,
Die ſich in Glorie einſt wird heben über die Welten,
Schon beginnt ihm die Ferne im rötlichen Lichte zu ſtrahlen,Da noch ſchiummert das Tal, in nächtlichem Dunkel verborgen

Denn einſt kommt uns der Tag, wo das letzte Gebrüll der
Geſchütze

Rauſcht auf die Felder der Schlacht und An Mut gen
Himmel,

Und es kommt uns der Tag, wo verſtörten Auges die Völker
Ueber die Planken ſchau'n, die ſie einander errichtet.

Und es wird kommen der Tag, da, noch mit zuckender Lippe
Und mit bewölkter Stirn, ein Volk dem andern ſich nahet,
Und zu Bedarf und Genuß beut tauſchend die Güter der Erde,
Pieſam der größeren Macht, die irdiſches Weſen regieret.

ieder werden wir ſehn aufſteigen die goldenen Morgen,
Wo ſich vegen und müh'n gebärende, Kräfte,
Und wo aus friedlichem Tun neu klingt hen hmurs des

a ens;Wo wir ſammeln zu irdiſchen Schätzen die ewigen, hohen,
Die uns Weisheit und Kunſt und Menſchenliebe bereiten;
Wo, r Kraft ſich bewußt, im Lande der Helden
Herrſcht ein königlich Volk und herrſcht ein völkiſcher König,
Und wo dem Herren der Welt der Männer Knie fich beugen.

Kurt v. Rohrſcheidt.
Die wirtſchaftliche Cage

der deutſchen Bäder.
Von Dr. Scherf, Bad-Orb,

Generalſekretär des Allg. Deutſchen Bäderverbandes
Leider gibt es ein großes Wirtſchaftsgebiet, das ſeit dem

Ausbruch des Krieges große materielle Einbuße erlitten hat,
welches auch nicht in der Lage war, die großen, bedeutenden
Kapitalanlagen nutzbringend zu verwerten, d. i. das deutſche
Bäderweſen. Als der Krieg während der Hoch-Bäderzeit
1914 ausbrach, leerten ſich die Bade- und Luftkurorte in wenigen
Tagen. Die Betriebe, die im Auguſt ihre Haupteinnahmequelle
zu verzeichnen gewohnt waren, mußten aus Mangel an Gäſten
ſchließen, die Kurkapellen ſpielten nur noch vor leeren Stuhl-
vreihen und die Badehäuſer, zu denen das Erholung ſuchende
Publikum in dieſer Zeit noch in großen Scharen ſich zu drängen
pflegte, mußten ihre Hallen ſchließen. Was das heißt? Das
deutſche derweſen ſteht an der desjenigen aller Länder.
Die Kurmittel, die geſundheitlichen Einrichtungen, die Woh
nungsverhältniſſe ſind in den deutſchen Bädern in idealer Weiſe
ausgebildet und ein nach Hunderten von Millionen zählendes
Kapital iſt in ihnen feſtgelegt. Mit einem Schlage war dieſes
werbende Kapital zur Untätigkeit und zur Unergiebigkeit ver-
urteilt. Was erfordert nicht die Vorbereitung für die ſommer-
liche Kurzeit.

Alle Einrichtungen müſſen neu hergeſtellt werden, in neuem
Schmucke und Glanze, in neuer Bequemlichkeit dem Fremden ſich
zeigen, der Erholung und Geneſung ſucht.
anlagen, idelche des Gärtners Hand pflegte,
Schmucke im Beginne des Auguſt des Jahres 1914. Sie hatten
ſich umſonſt geſchmückt, weil alle diejenigen, für die ſie ihren
beſten Schmuck angelegt hatten, dem Badeorte und ſeinen An
lagen den Rücken gekehrt hatten. Gewiß, die deutſchen Bäder
haben willig und gern die Opfer auf ſich genommen, die der
frevelhaft uns aufgedrängte Krieg uns bringen ſollte. Sie haben
gern und freudig ihre Kurmittel und ihre ſonſtigen Einrich-
tungen denjenigen zur Verfügung geſtellt, die vor dem Feinde,
im Schlachtengetümmel, Wunden und Krankheiten erlitten haben.
Die große Organiſation der deutſchen Bäder hat Stellung ge
nommen zum Rufe des Roten Kreuzes und ihre koſtbaren Kur
mittel den Leidenden dargeboten. Aber es läßt ſich auch nicht
verkennen und es muß der Oeffentlichkeit geſagt werden, daß
das deutſche Bäderweſen nach den ſchweren Verluſten des ver

ngenen Jahres mit banger Sorge dem kommenden
ommer entgegenſieht. Nicht die veichſten und wohlhabendften

Kreiſe ſind es, aus welchen die Beſitzer von thäuſern und
Miethäuſern in den Bädern ſich zuſammenſetzen. Gegenteil,
viele Unternehmungen ſind mit geringem Kapital gegründet, das
ſich bei normalem Gang der Dinge verzinslich geſtalten läßt.
Manch einer der Hausbeſitzer mag mit ſchwerer Sorge daran
denken, wie ihm der Sommer die Verzinſung ſeines Anweſenz
bringen ſoll. Und in dieſer Sorge um das Daſein und das Wohl
ergehen ſeiner Mitglieder wendet ſich der Allgemeine Deutſ
Bäderverband an die große Oeffentlichkeit mit der Bitte,all diejenigen, welche Schelung und Weſt in diefem Jahre
an den Quellen der Bäder oder in landſchaftlich ſchönen Kur
orten ſuchen, die deutſchen Bäder nicht vergeſſen mögen. Der
Deutſche liebt es leider auch zur Erholung in die Ferne zu gehen.

Und doch, wo iſt ein Land, das ſo reich iſt an koſtbaren Heil-
quellen Wo iſt ein Land, das mit der Schönheit der Seebäder
die Lieblichkeit des deutſchen Mittelgebirges und die Großartig
keit des Hochgebirges verbindet? Die deutſchen Heilquellen ins
beſondere ſind wertvolle Perlben, eingefaßt in die ſchmuckvollſten
und reizendſten Anlagen, die Natur und Kunſt zu ſchaffen ver
mochten. Und ſo geht denn aus dem großen Kranze der deutſchen
Bäder und Kurorte an unſere deutſchen Mitbürger der ernſt-
gemeinte Ruf: Suchet die deutſchen Bäder auf, Jhr
helfet ihnen über eine ſchwere Zeit hinweg!
Wer kennt nicht die Rieſenzahl von Deulſchen, die alljährlich
Millionen ins Ausland trugen, nach dem Norden, dem Weſten
und Süden? Viele der ſonſt beſuchten Länder ſind unter der
Einwirkung des Weltkrieges dem Reiſenden verſchloſſen. Paß-
ſchwierigkeiten werden das übrige tun, auch in den Ländern, die
dem Kriege bislang fern ſtanden. Die große deutſche Völker
familie hat ſich einig erwieſen im Kampfe gegen die uns be-
drängenden Feinde, ſie bietet in den Fragen der Politik und im
Erwerbsleben das Bild der Einigkeit, vor welcher das Ausland
bewundernd ſteht.

Möchte ſich die werktätige Hilfe auch betätigen gegenüber den
deutſchen Bädern.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

19. April,

Die großen Kur
ſtanden im vollen

In der am beginnenden9 Uhr,
Schwurgerichtsperiode kommen folgende Sachen zur Ver ung:
am 10. April gegen die Arbeiterin Joſepha Walasczyk wegen
Kindesmordes; am 20. April gegen den Gutsarbeiter Karl
Wagner wegen Notzucht; am 21. April gegen den Gärtnerei-
gehilfen Hermann Gottſchalk aus Naumburg wegen ver
botenen Waffentragens, Hausfriedensbruchs und verſuchten Ver-
brechens wider das Leben; am 22. April gegen den Kaufmann
Georg Lindner wegen Urkundenfälſchung, Betrugs und
Unterſchlagung.

Jugendliche dürfen nachts nicht'! beſchäftigt werden.
Weil er, entgegen den Beſtimmungen der Gewerbeordnung,

Jugendliche in der Zeit von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
beſchäftigte, und außerdem kein Verzeichnis der bei ihm beſchäf-
tigten jugendlichen Arbeiter aushängen hatte, mußte ſich der
Betriebsleiter Dr. D. von der hieſigen Butterfabrik vor dem
Schöffengericht verantworten. Dr. D. gab an, daß er von
arbeitsloſen Jugendlichen überlaufen worden war und dieſe aus.
Mitleid zie habe. Anfang März war viel zu tun und
er mußte Nachtſchichten einlegen, wozu auch Jugendliche mit
helfen mußten. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er denn
nicht die Jugendlichen mit Nachtarbeit verſchonen konnte, erwi-derte er, daß dies aus techniſchen Gründen unmöglich geweſen
ſei. Das Aushängen der Verzeichniſſe habe ſein Werkmeiſter
vergeſſen. Jetzt beſchäftige er überhaupt keine n
Arbeiter mehr. Das Gericht erknnnte auf 10 Mk. Geldſtrafe,
weil in den Kriegszeiten leicht einmal Verhältniſſe eintreten
könnten, die zur Nachtarbeit Jugendlicher führten.

Milchpanſcher.
Der Milchhändler Kirchhof in Halle war der Polizei

ſchon lange verdächig vorgekommen, weil er ſtets eine größereMenge Magermilch bei ſich führte. Kürzlich wurden einige
Proben bei ihm entnommen, die ergaben, daß Vollmilch ſtark mit
Magermilch durchſetzt war. K. mußte ſich jetzt wegen Nahrungs
mittelfälſchung verantworten. Er beſtritt, ſich irgendwie ſchuldig
gemacht zu haben. Er hätte viele Kunden auf Magermilch, mache
Quark und füttere ſeine Schweine mit dieſer Milch. Er konnte
aber nicht einen einzigen Kunden für ſeine Magermilch namhaft
machen. Der als Zeuge anweſende Aufſichtsbeamte teilte mit,
daß K. faſt immer 30 Liter Magermilch, und trotzdem oft bei
der Nachprüfung nur noch 10 Liter bei ſich gehabt habe. Das
t m verurteilte ihn, weil er noch nicht vorbeſtraft iſt,
zu 30 Mk. Geldſtrafe.

Der Milchhändler Wilde in Halle war vom Schöffen
gericht von der Anklage der Milchentrahmung freigeſprochen
worden, da die Angelegenheit nicht genügend aufgeklärt worden
ſei. Jn der Berufungsinſtanz vor der Strafkammer wurde feſt
geſtellt, daß W. auffälligerweiſe eine Milch mit dem außer-
ordentlich hohen Fettgehalt von 4 96 bei ſich führte, und Milch,
die einen ſehr geringen Fettgehalt aufwies. Der Staatsanwalt

beantragte, weil der Angeklagte ſ zweimal wegen ſolcherSachen vorbeſtraft ſei, 14 Tage Wenn Das Gericht ſprach

den Angeklagten frei, weil nicht genau aufzuklären ſei, wer die
Entrahmung vorgenommen habe. Es ſprächen zwar ſtarke Ver
dachtsgründe gegen den Angeklagten, doch ſeien dieſe nicht aus
reichend, um eine Verurteilung herbeizuführen,

Jm Zeichen des Krieges.
Die letzten Verhandlungen der Strafkammer in Nord-

hauſen ſtanden unter dem Zeichen des Krieges. So wurde
die Jnhaberin eines Kurzwarengeſchäfts aus Benneckenſtein zu
3 Tagen Gefängni verurleilt, weil ſie einen 5 Millimeter-Re-
volver an eine Zivilperſon verkauft hatte. Ein Mühlenbeſitzer
aus Sangerhauſen wurde zu 200 Mk. Geldſtrafe verurteil, weil
er in der Zeit vom 1. bis 15. Februar d. J. mehr als das Dop-
pelte an gen und Weizenmehl verkauft hatte, wie er auf
Grund ſeiner bei der Mehlaufnahme gemachten Angaben ver-
kaufen durfte. Ferner erhielten 4 Bäckermeiſter aus Sanger
hauſen trafen von 50--200 Mk. auferlegt, weil ſie mehr
als die ihnen zugeteilte Menge Mehl verbacken hatten.

Aus dem CLeſerhkreiſe.
(Wir machen beſonderz darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mitdenen der Redaktion übereinſtimmen oder nigk Die Redaktion übernimmt

alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.
Schießübungen an Sonntagen,

Im Nr. 169 wurde bekannt ben, daß an verſchiedenenWochentagen Schießübungen des SHabenkorpe Halle ſtattfinden.

Wie W Wer ſind d am a rindeſſen di ätigung bei dieſen wichtigen
auf einen kleinen Kreis von Schießliebhabern be-

ſchränkt. Mehrfach ſt von an ihren Beruf gebundenen Bürgern
das Bedauern ausgeſprochen worden, daß ihre Arbeit eine

eiligung an dem Schießunterricht nicht zuläßt. Wäre dagegen
der Sonntag freigegeben, ſo würde weder Büro Laden oder
Fabrik uſw. die Männer und Jünglinge zurückhalten, auch
ihrerſeits Auge und Hand fürs Vaterland zu üben. Der Boden
für dieſes vaterländiſche Werk kann ja garnicht breit genug ge-
nommen werden. Darum halte man doch den Schießeifrigen
nicht entgegen, daß elwa Anmeldungen nicht mehr angenommenwerden. Was will die Zahl von einem Vierteltauſend für eine

Großſtadt beſagen! Tauſenden muß von den verdienten
Leitern Schützenkorpz Gelegenheit zur Ausbidung im

für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſoal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

machen Sie unſeren h

Salem Aleikum
oder Salem Gold

Zigarette
Ne 3 4 5 62 190Preis 5 6 6 10 P. d. Stck.

20 Stck. feldpostmässiq verpackt portofrei
50 Stckfeldpostmàssig verpacdkt 10 P. Porto

ZD=—S

alle S.,
Leipeigerstrasse 00.

Mass- Anfertigung
in bester und preiswerter

Augsführung.
S

Bruno Fregu-

Reichhalttigste Muswall.

Damen-PBeſleidung
Jacken- MAleider. Mäntel.
Aleider, Blusen, Röcke,

Morgenröcke.
Reelle Preisstellung. Fachgemässe Beckienung.
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„Das

Walhalla- Theater.
Anfang S. 10 Ubr.

W Letzte 2 Tage! Wu e Varietee-Progr amm.
Freitag, den 16. April Erſtaufführung

Mirakel.“
Ein altdeutſches Myſterium. (845

Verfaſſer: Dr. Karl Vollmwooellor.
Jnſzenierung: Prof. Max Reinhardt.

Der Vorverkauf für dieſes einzig daſtehende Werk be

cAdler i 5nx Kanto per 31. Dezember 1914.

2Aktiva.
Grundstücks Konto
Grundstücks- u. Ge-
bäude-Konto, Berlin,
Mühblenstr. 66/67

ebàude- und Oefen-
onto

Z S

s

S

zNeubauten
Maschinen u. Inven-
tar-Konto
Neuanlagen
Inventar-Bestand an
Fabrikaten usw.

-Konto

2

S 8

e
d9 S

heute und ſind Karten ſchon immer 3 Tage vorher zu haben.

Vaterländischer Aben
Dienstag., den 20. März, abends 8 Uhr

in der städtischen Turnhalle in der Wilhelmstraße

Lieder und Balladenabend
des

Lönigliehen IIofopernsängers Herrn Walter Soomer
aus Dresden.

Konrertflügel: Blüthner von der Firma Balthasar Döll
zu Halle a. S.

Preise der Plätze Numerierte Plätze zu 250 M. und
1,50 M., unnumerierte Plätze zu 0.50 M. Vorverkauf
bei Herrn Kaufmann Frahnert, Kleine Ritterstrabe.
MAerseburg, den 13. April 1915. (1884

Der Mobilmachungs-Aussehuß vom Boten Kreuz.

S Thallasäle,

Kautions Wechsel-

onto-Korrent-
onto, Debitores

Effekten-Konto
Assekurang-Konto
Zementzentrale

a t

2S

Passiva,
Aktien-Kapital-Kt. 5500
Reservefonds-Kontol 1
Konto- Korrent Re
See
Erneuerungsfonds
Arbeiter-Unter-
stützungskasse
Beamten Pensions-

Konto-Korrent-
Konto, itores 1
Eonto,
Waehrbeitrags-
Steuer-Konto
Saldo- Gewinn

Gewinn und Verlogt Lonto 1914.

r Dienstag, den 20. April, abends S Uhr
Obherammergauer
Passions-Spiole,

Ca. 100 farbige Kolossalgemälde (Original-
Lichtbilder) m. verbindendem Vortrag

Finzige v. d. Gemeinde Oberammergau genehmigte Darbietung.
Volkstüml. Preise: 0.55, 1.05, 1.55 Mk. in der
Hof-Musikalienhanälung von Heinrich Hothan.

nad Pflug

Kunſtausſtellung ArrSchluß der Ausſtellung Sonntag, 18. d. Mis., nachm. 4 Uhr.

Kgl. Sächs. Technische Hochschule Dresden.

Debet. A.Abschreibungen 64062461
Handlungs-Dn-

Kosten-Konto 101 04462
Assekuranz-Konto 1288877
8teuern u. Abgaben 5670906
Konto-Korrent-Kt. 2 35285Zinsen-Kontoöbligations- Zinsen u. gen

i. 10 3020Gewinn

Kredit.
Gewinn- Vortrag 46Betriebsgewinn 1252 43841
Miets-Konto 19 87557
4017] 17
harten Anlagen

Ausführung
Das Studienjahr beginnt zu Ostern.
Anfang der, Vorlesungen und Uebungen Dienstag, den
20. April 1915; Anmeldungen zum Eintritt vom 15. April ab.
Das Verzeichnis der Vorlesungen und Uebungen samt, den
Stunden- und Studienplänen ist gegen Einsendung von 60 Pfg.
(mach dem Auslande 1 Mk.) von der Rektoratskanzlei oder
Dressels Akademischer Buchhandlung (Inh. Hayno Focken) in

Dresden zu beziehen. (4016
ötädt. olbad Wittebind

Im Sommersemester 1915 Pflege

Schindler Müller,
NMansfelderstrabe Valine.

Fernsprecher 5295.

empfehlen

Unterhemden Kopfschützer
Unterjacken Regenschutzhüllen
Unterhosen Schlafdecken
Strickwesten Schlafsäcke
Lederwesten Wäschesäckoe
Seidene Westen Militärbinden
Offizier-Stiefel Fußlappen 76
Socken Hosenträger
Leibbinden Taschentücher
tlandschuhe Nähzeuge
Pulswärmer Brustbeutel
Kniewärmer Esshbestecke
Brustwärmer Armee- Messer
Rückenwärmer Feldflaschen
Fußwärmer Ohnelaus ev.

H. Schnee Nacht.
Inh.: A. u. F. Ebhermann,

Halle a. d. S., Große Steinstraße 84.

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags.Deutſches Kartell valle (Verband nationaler Vereine)

Marienſtrafſe 17 I. 171
Schutzverband 2. Sicherung d. Bauforderungen

für Halle a. S. und Umgegend
gibt jede gewünschte Auskunft. D

Büro: Königstrasse 3. Telephon 8223. (3936Mündliche Besprechungen zweckmöäasig jeden
Dienstag abend 8 Uhr Gr. ÜUlrichstr. 10. II (Mäàrs-la-Tour).

Verlan en Cie überall u. ſtets nur die über9 20 Jahre beſtehende deutſche
Marke Sturmvogel. Fahrräder u. Nähmaſchinenin zahlr. Modell. u. v. höchſt. Leiſtungsfähigkeit.
KeinWiederverkäuferſollte es verſäumen, unſere
S allbekannt. u. eingeführt. Maſchin. zu vertreiben.

S Zubehörteile, Taſchenlampen, Batterien, Erſatz
W keile in großer Auswahl. Katalog poſtfrei.

Deutzehe Handelsges Stermvogel Gebr. Grüffner,

Berlin-Halenſee 115. [1837

Echt bayriſche (3752
Loden- Pelerinen
(waßſerdicht) f. Herren, Damen u.
Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Sohnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Wiedereröffnung der Badeanſtalt:
S Donnerstag, den 15. Avpril, früh 8 Uhr. r

Sol-, Moor- Original Schmiedeberger Eiſenmoor
erde Dampf-, Kohlenſäure-Sol-, Fichtennadel-Sol-,
Sol-Schwefel- und andere mediziniſche Bäder werden
im April von früh 8 Uhr bis abends 7 Uhr, Sonntags

bis 1 Uhr mittags verabreicht.
Maſſage-Kuren für Herren und Damen.

Fernruf für Bäder- Beſtellungen: 2675.
Der ausführliche und reichilluſtrierte Proſpekt des Solbades
Wittekind wird Intereſſenten auf Wunſch koſtenfrei zugeſandt.

Möblierte Zimmer im Kurhauſe, im Vadehauſe und
in der Villa „Margarethe“ zu zivilen Preiſen.

Salson 1. Mal bis Anfang Oktober.
47Bad Frankenhausen-iſyffhäuser

HRadiſoaktlves Solbad und Inhalatorium, Bahnstation. Sol-
bader beliebiger Stärke, Kohlens, Solbäder, Gesellschaftsinhalation System
Reichenhall u. Wassmuth., Einzelinhalat, an Apparat u. i. Kabinen, Lignosalst-
inhbalat. Pneumat. u. Sanerstoffapparat, Soldampfbad, Massage. Herrl. walär.
S unmitt. a. d. Stadt beg. Hervoer. He re äusserest günstig fürKriegsrekonyvaleszenten. Aust. III. Prosp. d. d. Internat. Oetfen t. Verkehrsbureau,
Berlin W, Unter den Linden 14, und die Badedirektlon In Frankennausen (Kvffh.). S

lölgl &glhach Dürrenberg a. i. Saale

Bahnstrecke: Leipzig Corbetha. e
Solbäder und andere medizinische Bäder. Inhalatorien für Einzel-
und Gesellschafts-Inhalationen. Gradierwerk v. 1821 m Länge-
m Besucherzahl 1913 5432 ohne Passanten.

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Loden Mäntelfür Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert [3751
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Verlangen Sie im Laclen

zum Einmachen

Wohlbekömmlich.
ſJedermann kann sich einen

gesunden, natürlichen Essig leisten.
Rich. Hengstenberg, K. Hos. Esslingen a. Neezar.

ad Slankenburg- VRäringerwald
(Sesitzer Sanitätsrat Dr. Wiedeburg)

Radioaktive Schwefelbäder
Schlammbäder,derSolbä

Nenndorf
r tun )V e

Zewanrt vei:
Rheumatlsmus, Glcht
Ischias, Hautkrankhelten, Skrofeln

ktluartd Kohert,
Seifenfabrik Er. Ulrichstr. 43

Cegr. 1793 Tel. 1691
empfehlt in altbekannt. Qualität
bornseilen n Khmierselen

Sporialität Kalifettseifen.

Drua Golf lacken
(weiß und farbigy [2187

und Mäde eII. Sehneo Nacht rege

DF Waſſchgefäße,
dauerh., billigſt. d. R.-Sp.-V.

I GICHT-

Kufrapaſlo, Theater usw. Proöspolis frei. Zancdler., et

Das echte WHintze- Blitzblank
ist kein Sand, kratzt und schrammt nicht. (1646

Wratzke u. Steiger, Foctetr 9/10
Juwelen Gold Silber. 1635

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G.,
älteste und grösste Anstalt ihrer Art

in Europa, gegr. 1627.
Versicherungsbestand Ende I914: (2276

Eine Milliarde unch
Zweihundertund zwanzig Millionen M.

Versicherung mit EFinschluss der Kriegsgefalkr,
besonders günstig für Landsturmpflicktige.

Bezirksdirektion Halle a. d. S.
O. Schindler, Bernburgerstrasse 2. Telephon 1763.

Verwendet 1687
„Kreuz- Pfennig“-

Marken
auf Briefen, Karten usw.

Die fast nikotinfreien Zigarren
(Patent

h Breslau)
eind deshalb

die Wohl
faMicotinfref

gchmeckendsten,
weil dieNikotinherabsetzung meht auf chemischen Wege erfolgt.

e C. W. Schliebs Co., Breslau 14.Prospekte.

äter, Mütter, Frauen, Bräute
schützt Euere biehen im Felde

gegen Vngezieſer des Körpers mit
Dr. Henkel's Sohutzmittel.

(Feldpostbrief 35 Pfg.
Tausende Anerkennungen. Erfolg verbürgt.

General- Vertrieb für den Bezirk Halle:
Paul Flemming. Schwetschkestr. 10 I. Fernspr. 8141.

hpoſlo- MNeaſet.

Heote u. folg. Tage, abends 8 Uhr:

Die 975moderne Eva“.
Operette i. 3 Akt. v. O. Okonkowsky

und A. Schönkeld.
Hosik v. Max Winterfeld (J. Cilbert).

Stadttheater in halle.
Donnerstag, d. 15. April 1915:
208. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Neuheit! Zum 3. Male Neuheit
Der ungetreue Eckehart.

EinSchwank in 3 Akten v. H. Sturm.
Spielleitung: Hans Mantius.

Jnſpizient: Artur Hiß.
Nach dem I. u. 2. Akte längere Pauſen,

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7& Uhr.
Ende gegen 10 Uhr. [4014

Freitag, den 16. April 1915:
209. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Abſchieds Benefiz
Hermann Hans Wetzler.
Hoffmanns Erzählungen.

Phantaſtiſchromantiſche Oper in
3 Akten, einem Vorſpiel und einem
Nachſpiel. Text von Jules Bardier.Muſik von Voewues Offenbach.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag: Die
Zauberflöte.

Altes Theater: Donnerstag: Die
Schöne vom Strand.

OperettenTheater: Donnerstag:
Unter der langen Linde.

Schauſpielhaus: Donnerstag:
Das Alter.

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerstag:

Carmen.
Deſſau.

Hof Theater: Donnerstag: Ge
ſchloſſen.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag: Das

Glück im Winkel.

Tennis-Sehläger,

Tennis-Bälle,
in bekannten guten MarkenEpſtehft 266
H. Schnes Nachf.,

Halle a, S., Gr. Steinſtr. 84.

e 5 W. 5es z ed

derne,
richtis sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbekannt

t Gr. Ulrichstrasse 18. 7

Waſſerdichte Decken
aus braun und feldgrau (Zelt-
toff ſowie aus e ſchwerem
eldgrau Segeltu o erenn allen Größen (1842

F. A. Belger Sohn,Quedlinburg, Hakelweg 5.

D.
inahe csSeſerhäausen
üchengitangz

i zunehhh
Bestes Aufwasch-, Putz-
und Reinigungsmlttel für
Küche und Haushalt 3

Hausfrau
muss es haben

Zo dades i
Coloniaſwaren-, Drogen-,

Küehengeräte-
und Seifenhandlungen,

Packete à 10 u. 20 kg. o

(Erinlert, Aygiene dienen im 4010

n r



Donnerstag Beilage zu Vr. 175 der Halleſchen Feitung 15. April 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der KrüppelfürſorgeVerein in der Provinz Sachſen

wird am Sonnabend, den 17. d. Mis., ſeine diesjährige Mit
gliederverſammlung in rg in der Aula der Lutiſenſchule
unter Leitung des Herrn Oberpräſidenten Exzelleng von I
abhalten. Ueber die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge
wird Stabsarzt Dr. Blencke, der kürzlich von der Weſtfront zu
rückgekehrt iſt, ſprechen in ſeinem Vortrag über „Aerztliche
Tätigkeit im Felde.
Das Ergebnis der Reichswollwoche im Kreiſe Quedlinburg.

Für den Kreis Quedlinburg-Land liegt jetzt das Endergebn:s
der Reichswollwoche vor. An der Sammlung haben ſich ſamtliche
Ortſchaften beteiligt. Unter den eingeſandten Sachen befanden
ſich etwa 860 Klgr. gute Kleidungsſtücke, die für die durch den
Krieg geſchädigten Oſtpreußen und Elſäſſer Verwendung finden.
Außerdem ſind für die Truppen im Felde hergeſtellt 43 Muffen,
124 Decken, 58 Unterziehjacken und Weſten, 96 Unterziehhoſen,
18 Leibwärmer aus Kaninchen- und Katzenfellen. Uebrig ge
blieben find 11 715 Klgr. Lumpen, für die nach Abzug der Unkoſten für das Verarbeiten der chen ein geinerkrag von
3086,05 Mk. verblieben iſt. Hierzu kommen noch die Beträge
aus einigen Ortſchaften, in denen die Lumpen unmittelbar ver
kauft wurden, mit 402,14 Mk., ſodaß die Reineinnahme aus
der Reichswollwoche 3488,19 Mk. beträgt. Von den Gemeinden
im Kreiſe find an die Abnahmeſtellen in Magdeburg noch abge
führt 763 Muffen, 976 Decken, 285 Unterziehjacken und Weſten,
261 Unterziehhoſen, 30 Zentner Läuferſtoff, Kiſſen, Fußſäcke,
Uniformſtücke u. A.

r IT
Hinterbliebenenfürſorge.

Zur Umgeſtaltung des Militärhinterbliebenengeſetzes von
1907 meldet auch der Vorſtand des Verbandes deutſcher
Beamtenbereine ſeine Wünſche an. Jn einer Eingabe
an den Reichskanzler macht er darauf aufmerkſam, daß
das Kriegswitwengeld eines im Kriege gefallenen Be
amten, der Offizier des Beurlaubtenſtandes war, 1200 Mk.
beträgt, und zwar gleichgültig, ob eine allgemeine Verſorgung
zuſteht oder nicht. Anders ſei es, wenn ein Zivilbeamter es in
ſeinem militäriſchen Verhältnis nicht bis zum Offizier
gebracht habe: Während die Witwe eines im Kriege Gefallenen,
wenn die allgemeine Verſorgung nicht zuſteht, nach dem Geſetz
in den verſchiedenen Verſorgungsklaſſen ein Kriegswitwengeld
von 600, 500 oder 400 Mk. erhält, ſtehen der Witwe eines Be
am ten mit allgemeiner Verſorgung nur 300, 200 oder 100 Mk.,
alfo in jeder Verſorgungsklaſſe 39300 Mark
weniger zu. Dieſe unterſchiedliche Behandlung erſcheine nicht

ertigt. Die Witwen dieſer Beamten hätten wohl, auch
wenn ihre Männer es noch nicht zu einem Offizierdienſtgrad ge
bracht haben, ein Anrecht darauf, daß auch bei ihnen die geſell
ſchaftliche Stellung gebührend berückſichtigt werde. Würden fie
nun ſchon durch den niedrigeren militäriſchen Dienſtgrad ihrer
Männer ſchlechter geſtellt, ſo ſei es durchaus unbillig, ſie durch
die Unterſcheidung, ob ihnen allgemeine Verſorgung zuſtehe oder
nicht, noch ungünſtiger zu bedenken. Der Vorſtand richtet des
halb an den Reichskanzler die Bitte, die unterſchiedliche
Feſtſetzung des Kriegstwitwengeldes, je nachdem allgemeine Ver
forgung zufſteht oder nicht, bei der bevorſtehenden Geſetzesvorlage
wegfallen zu laſſen.

Kaufmänniſcher Arbeitsmarkt.
Die Einziehung des ungedienten Landſturms im Monat

März hat ein weiteres Sinken der Bewerberzahl bei der Stellen
vermittelung des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu
Leipzig zur Folge gehabt, ſie ging von 1751 im Vorjahre auf
925 zurück, darunter die Hälfte 492 ſtellenloſe Handlungs-
gehilfen. Offene Stellen wurden 1572 (1734) gemeldet, ſo daß
auf 100 Bewerber 170 offene Stellen kamen. DieAusſichten auf Erlangung neuer Stellung ſind alſo gut, was
in der Verminderung des Bewerberſtandes am 31. März zum
Ausdruck kommt. Es waren 1375 (3905) Bewerber vorhanden,
davon 875 (1299) ſtellenloſe. Neue Stellen erhielten 691 (626)
Bewerber, davon 395 (346) ſtellenloſe. Als Nichtmitglieder haben
ſich 330 Handlungsgehilfen bei der Stellenvermittelung des
Leipziger Verbandes eintragen laſſen; ſie waren ſämtlich ſtellen-
los, 155 erhielten neue Stellung. Am Schluſſe des Monats
März waren offene Stellen vorgemerkt; 1358 (1127) Gehilfen-
poſten und 18 (82) Lehrſtellen. Die Vermittelung iſt für alle

Teile, auch Nichtmitglieder, koſtenfrei, und die gegen das Vor
jahr größere Zahl offener Stellen bietet allen Angeſtellten eine

ter Gelegenheit zur Erlangung neuerStellung.
Kartoffelmarken.

Aus Cöthen (Anhalt) wird uns unterm 13. April ge-
ſchrieben: Da ſich bei der Vorratsermittlung herausgeſtellt
hatte, daß nur verhältnismäßig geringe Kartoffelmengen in der
Stadt vorhanden ſind, unternahm es die Stadt, durch Ent
eignung ausreichende Mengen für Deckung des Bedarfs zu
ſorgen. Es wurden bis zur neuen Ernte auf Kopf der Be
völkerung 135 Zentner gerechnet. Am Sonnabend hatten nun
ſämtliche Einwohner ihren Bedarf dem Magiſtrat mitzuteilen.
Den ſich Meldenden wurden nach Art der Brotkarten Kar
toffelmarken ausgehändigt, die ſpäter allein zum Bezuge
von Kartoffeln berechtigen. Trotz des Ernſtes der und
trotz dringender Aufforderung durch die Behörden haben doch
viele Familien den Termin verſtreichen laſſen, ohne ſich mit
Kartoffelmarken zu verſehen. Es iſt deshalb von der Stadt
verwaltung noch ein weiterer Ausgabetermin angeſetzt; wer den
verſäumt, hat ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Die Kar
toffeln ſtellen ſich im Preiſe auf eiwa 4,80--5 Mk. Gegen
wärtig werden die Vorräte in den ausgedehnten Niederlagen
der Mälzerei Wrede gelagert, wo ſie in der Zeit vom 15. April
bis 25. Mai an die Käufer in beliebigen Teilmengen abgegeben

Beſtellt für die

Angehörigen im Helde

die Halleſche Feitung. Den täglichen
Kreuzband Verſand übernimmt gegen Ein
ſendung von Mark 1,25 monatlich die
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Heitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

Die Regelung der Bierpreisfrage in Anhalt.
Vor Iängerer Zeit fand in Cöthen eine Verſammlung der

anhaltiſchen Gaſtwirtsvereine ſtatt, die zu der von der Vereini
gung der Brauereien beſchloſſenen Erhöhung des Bierpreiſes
Stellung nehmen ſollte. Man ſprach ſich in einer Entſchließung
gegen die Preisſteigerung aus und wählte eine Kommiſſion, die
mit der Vertretung der Brauereien verhandeln ſollte. Dieſe
Verhandlungen haben nunmehr ſtattgefunden; in mehreren Zu
ſammenkünften wurden folgende für das ganze Vereinsgebiet
gültigen Beſchlüſſe gefaßt. Die Brauereien ſetzten die Preis-
erhöhung auf 5 Mk. pro Hektoliter feſt, womit ſich die Wirte
kommiſſion einverſtanden erklären mußte. Dieſer Satz wird
übrigens auch von allen anderen BrauereiVereinigungen er
hoben. Das Hektoliter Bier iſt alſo in Zukunft von den Wirten
mit 27 Mk. zu bezahlen. Die letzteren fetzen den Verkaufspreis
auf 5 Pfg. für jedes Zehntelliter feſt. Es werden alſo Liter
10 Pfg., Liter 15 Pfg. koſten. Wirte, welche ihre 3,5 Liter-
Gläſer beibehalten wollen, berechnen dieſe Menge mit 18 Pfg.
Eine längere Erörterung rief auch die Flaſchenbierfrage
hervor. Beſchloſſen wurde, daß die Brauereien den Kaſten Bier
(30 Flaſchen) an Wiederverkäufer mit 3,80 Mk., an Private mit
3,40 Mk. abgeben. Der Verkaufspreis wurde auf 13 Pfg. für
die Flaſche feſtgeſetzt. Dieſe Vereinbarungen wurden von beiden
Vereinigungen als bindend anerkannt; genaue EGinhaltung wurde
allen Beteiligten zur Pflicht gemacht.

Aus Pfarrämtern.
Am 15. April wird Paſtor Andrä ſeinen Wirkungskreis

in Eilenburg verlaſſen, um eine Pfarrſtelle in Harbke
zu übernehmen.

Am Sonntag fand in Sprotta die feierliche Einführung
des neuen Pfarres Gruß aus Süptitz durch den Superin-
tendenten Dr. Büchting ſtatt.

Paſtor Dr. Niemann aus Stiege, der nach Atzum
bei Wolfenbüttel verſetzt iſt, hat Abſchied von der Gemeinde

enommen. Die pfarramtlichen Geſchäfte übernimmt Paſtor
ehnecke-Allrode. Zum Superintendenturverweſer iſt

Paſtor Eißfeldt-Haſſelfelde ernannt.
Das Fürſtliche Konſiſtorium zu Grei z hat beſchloſſen, den

bisherigen Miſſtonar Dr. phil. Gr e i ß als Landesvikar mit An
weiſung ſeines Wohnſitzes in Zeulenroda zu verwenden.
Die Einweiſung des Dr. Greiß in das Amt erfolgt am 18.
April im Hauptgottesdienſt durch Konſiſtorialrat Jahn (Greiz).

X Merſeburg, 14. April. (Kommunales.) Jn der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Ab
ſchluß der Stadtſparkaſſe für das Rechnungsjahr 1914
bekanntgegeben. Es verblieben danach bei rund 660 000 Mk.
Ausgaben gegen 21000 Mk. Ueberſchuß. Kriegsanleihe
wurde über eine halbe Million gezeichnet. Der Reſerve
fonds iſt gegen das Vorjahr um ca. 100 000 Mk. geſtiegen. Er
beträgt 667 900 Mk. Die Verſammlung beſchloß, gemäß einem
Magiſtratsbeſchluß, die Anſtellung einer beſonderen Wäſche-
Schweſter im Städtiſchen Krankenhauſe, das gleichzeitig den
Zwecken eines Reſerve-Lazarettes dient, und bewilligte einen
Kredit in Höhe von 50 000 Mk. zwecks Einrichtung von 454
neuen Gasautomaten, ſo zahlreich ſind infolge der
Petroleumnot die Anträge auf Gasleitungsanſchlüſſe beim Gas-
werk eingegangen.

Merfeburg, 13. April. (Eweiterungsbau.
Frauenverein.) Mit dem projektierten Erweiterungsbau
der Büroräume für die Kgl. Regierung ſoll, wie der „Covreſp.“
erfährt, nunmehr begonnen werden. Bekanntlich hat die
Regierung für dieſe Erweiterungszwecke das Welzelſche
Grundſtück am Domplatz angekauft. Der teilweiſe Abbruch
desſelben ſteht demnächſt bevor. Es iſt ein entſprechender Neu
bezw. Um bau vorgeſehen. Der Eingang vom Domploatz
ſoll torartig oder vielmehr bogenartig hergeſtellt werden. Jn
der letzten Sitzung des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſe
burg Stadt gab die Frau Vorſitzende bekannt, daß ſeitens
des Herrn Oberpräſidenten dem Vereine 500 Mark zur Für-
ſorge für gefährdete und verwahrloſte Kinder überwieſen worden
ſind. Anläßlich ſeiner ſilbernen Hochzeit ſpendete Herr Maurer
meiſter Günther dem Vereine 300 Mark. Von den hieſigen
Helferinnen vom Roten Kreuz ſind 11 zu Hilfsſchweſtern er
nannt. Auf höhere Anordnung ſollen Kurſe für Helferinnen vor
länfig nicht mehr ſtattfinden, da der Bedarf für längere Zeit
hinaus ausreichend gedeckt iſt. Der Verein wird vier Hinder zur
HKur in Dürrenberg anmelden.

Merſeburg, 14. April. Hofopernſänger Walter
Soomer in Merſeburg.) Wie wir erfahren, iſt es dem
Roten Kreuz in Merſeburg gelungen, den bekannten Baritoniſten
Hofodernſänger Walter Soomer zur Veranſtaltung eines
Balladen- und Lieder- Abends zu gewinnen. Herr Soomer, der
bekanntlich ſeine Laufbahn als Opernſänger in Halle begon-
nen hat, gehört jetzt zu den geſchätzten Mitgliedern der Dresdener
Hofoper. Soomer hat ſich durch ſeine herrliche Stimme und ſeine
vollendete Vortragskunſt auch als Lieder- und Balladenſänger
weithin in Deutſchland einen glänzenden Ruf geſchaffen. Der
Lieder und Balladenabend findet am 20. d. Mts., abends 8 Uhr
in der Turnhalle an der Wilhelmſtraße ftatt. Der für den 17.
März für Merſeburg geplante Liederabend iſt verſchoben worden.

Beeſenlaublingen, 13. April. (Jn der geſtrigen
Schulvorſtandsſitzung) wurde der neue Stundenplan
vom Herrn Vorſitzenden vorgelegt und gutgeheißen. Die Kinder
der 1. Klaſſe haben täglich nur von 7—-10 Uhr Schule und ſtehen
dann der Landwirtſchaft zur Verfügung. Da neue Lehrkräfte
vorläufig nicht zu bekommen ſind, beſorgt Herr Hauptlehrer
Hartmann den Unterricht fämtlicher Schulkinder aus den
Gemeinden Beeſenlaublingen und Mukrena und den Gutsbezirken
Poplitz und Neubeeſen allein. Vor dem Kriege wurden dieſe
Kinder von 4 Lehrern unterrichtet. Für jede Ueberſtunde iſt
Herrn Hartmann 1 Mk. bewilligt worden.

Schafftädt, 13. April. (Tod eines Hundert-
jährigen.) Hier verſtarb der älteſte Einwohner unſeres
Ortes, der Rentier Friedrich Bre her. Am 9. März d. J. war
es ihm vergönnt, ſeinen 100. Geburtstag zu begehen.

Schkeuditz, 13. März. (Den Heldentod) fürs Vater
land erlitt Rechtsanwalt Schaffranek, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Für die deutſche Schrift.

Der Allgemeine deutſche Schriftverein hat im
Einverſtändnis mit dem Schriftbunde deutſcher Hochſchullehrecr
und dem Frakturbunde deutſcher Buchhändler an den Reichs
kanzler von Bethmann Hollweg eine Eingabe gerichtet, in
der um eine Verhinderung des Gebrauchs der Lateinſchrift ge
beten wird. Das Geſuch, daß alle Vorzüge der deutſchen Schrift
hervorhebt und die von den Freunden der Lateinſchrift ange
wandten n zum Gebrauch dieſer Schrift widerſegt, ſchließt

en:
Wir dürfen unſere Ausführungen wohl dahin zuſammen

faſſen, daß völkiſche, künſtleriſche, phyſiologiſche und politiſche
Gründe für die Erhaltung der deutſchen Schrift geltend zu
machen ſind. Insbeſondere möchten wir uns an dieſer Stelle

bevor wir unſere Darlegungen ſchließen noch einmal kurz
auf den Nationalſtolz berufen, den wir unſerm Volke
auch nach dem Kriege ſo gern dauernd erhalten ſähen. Möchte
es uns nicht gehen, wie den Römern, die trotz aller äußeren
re der inneren Eroberung durch die Beſiegten anheim

An Eure Exzellenz wenden wir uns mit der von warmer
Vaterlandsliebe eingegebenen Bitte, den irrigen Gebrauch der
Lateinſchrift verhindern und den im Verlaufe dieſer Bittſchrift
erwähnten Unterdrückungsbeſtrebungen entgegentreten zu
wollen! Wir erbitten die Hilfe Eurer Exzellenz für die Ver
folgung unſeres großen Zieles: Das deutſche Volk
auch über dieſen Augenblick hochſinnigen
Deutſchtums hinaus deutſch zu erhalten für
alle Zeiten

e

Ein wertvoller Schatz der Kaſſeler Gemäldegalerie.
Dr. Georg Gronau, der Direktor der Kaſſeler Gemälde-

galerie, hat jetzt feſtgeſtellt, daß das lange geſuchte Bild vom
kranken Königsſohn aus Goethes Wilhelm
Meiſter“, das erſt bei Wilhelm Meiſters Großvater hängt
und das dann auf dem Landſitz Nataliens wieder auftaucht, ſich
in der Kaſſeler Gemälrdegalerie befindet. Bisher glaubte man
das Gemälde ins Karlsruhe, in einem Werk des Laireſſe, wieder
erkennen zu dürfen. Goethe aber nennt das Gemälde ausdrück-
lich groß und die Arbeit eines Jtalieners. Das Bild der Kaſſeler
Sammlung, die Goethe 1783 und 1792 beſucht hat, iſt, wie
Gronau in der „Zeitſchrift für bildende Kunſt“ ſchreibt, von dem
Venezianer Andrea Celeſt i. Goethes Beſchreibung paßt genau
darauf. Der heute faſt verſchollene Künſtler erweiſt ſich darin
als ein wichtiger Vorläufer Tiepolos der Rechte, im Felde. Günther Freiherr von Saar,

Die „Times“ über das deutſche Kunſtgewerbe.
Eine deutſche HKunſtgewerbegausſtellung iſt vor

kurzem zu London in der Goldſmiths Hall abgehalten worden.
Jn einem Aufſatz der „Times“ wird nun dem Erſtaunen Aus-
druck gegeben über die vorzüglichen Leiſtungen, die hier zu ſehen
waren, und den engliſchen Kaufleuten wird dringend ans Herz
gelegt, einen ähnlich engen Zuſammenhang zwiſchen Künſtlern
und Fabrikanten anzuſtreben, wie er deutſcher Jnduftrie das
Uebergewicht über engliſche verlichen hat. „Wenn wir von
deutſchem Kunſtgewerbe ſprechen,“ heißt es in dem Artikel, „ſo
denken wir an jenen Sezeſſions- oder Jugendſtil, deſſen Ueber-
triebenheiten dem engliſchen Geſchmack nie zugeſagt haben. Dieſes
Vorurteil gegen deutſche Kunſt ſcheint aber wenig Berechtigung
zu haben, denn es war nichts von dieſem modernen Stil in der
Ausſtellung. Die Gegenſtände waren ſorgfältig ausgewählt, um
zu zeigen, daß die Deutſchen alles von uns gelernt haben, was
wir zu lehren hatten, und daß ſie davon beſſeren Gebrauch zu
machen wußten als ihre Lehrer. So hat z. B. die von England
ausgehende Wiederbelebung der alten guten Druckkunſt weit
mehr induſtrielle Wirkungen in Deutſchland gehabt als in Eng
land. Schön gedruckte Bücher werden in Deutſchland viel billiger
erzeugt und verkauft als in England. Die künſtleriſche Druck
ſchrift wird von den Deutſchen in jeder Form der Reklame weit
beſſer und eindrucksvoller verwendet als in England. Man konnte
auf deutſchen Zigarettenſchachteln die vprächtigften Drucktypen
ſehen in wahrhaft künſtleriſcher Anordnung. Waren wir in
dieſer Kunſt die Anreger, ſo haben die Deutſchen erſt den rechten
Gebrauch davon gemacht und den Handelswert einer guten Druck
thpe voll erkannt. Sie gehen von dem Grundſatz aus, daß man
dem Publikum ſtets etwas Beſſeres bieten muß, als es bisher
hatte; ſie fürchten nicht, daß es überraſcht und verwirrt werden
könnte, und das deutſche Publikum läßt ſich gexn überraſchen
und hängt nicht am Alten. Ein Zug des regſten Lebens
und Strebens offenbart ſich in der ganzen
Ausſtellung.“

Die Kriegsarbeit unſerer Gelehrten.
Ueber die Tätigkeit unſerer Gelehrten im Kriege wird be

vichtet: Prof. Dr. Hermann Rehm, der Straßburger Juriſt, ver
waltet kriegsvechtlich franzöſiſche Unternehmungen in Straßburg.
Der Wiener Pflangzenphyſiologe Prof. Oswald Richter iſt Ab
teilungskommandant des Lagers ruſſiſcher Kriegsgefangener in
Knittelfeld. Prof. Dr. Leopold Roſenthaler, der Berliner Phar-
mazeut, iſt Kriegsſtabsapotheker beim Generalkommando des
6, Reſervekorps. Als kriegsfreiwilliger Unteroffizier eines

ſteht Dr. Erwin Ruck, der Baſeler Profeſſore

brucker Privatdozent, wurde als K. K. Regimentsarzt gefangen
genommen und befindet ſich jetzt in Sibirien. Der Straßburger
Geograph Profeffor Karl Sapper, der bei Kriegsaushbruch gerade
durch Sibirien nach dem fernen Oſten reiſen wollte, hat Bahn-
hofsdienſt getan und iſt jetzt bei der Verwundetenfürſorge tätig.
Profeſſor Ludwig Stephingen, der Tübinger Nationalökonom,
iſt Hauptmann eines Jnfanterie-Erſatzbataillons. Prof. Wil
helm Ule, der Roſtocker Geograph, hat einen Liebesgabentrans-
port an die Front geführt. Als Leiter einer Sanitätshilfs-
kolonne nahm er an Verwundetentransporten teil. Er rief auch
ein Soldatenheim ins Leben. Dr. Emil Utitz, der Roſtocker
Privatdozent für Philoſophie, war ſechs Monate zu freiwilliger
Dienſtleiſtung in Oeſterreich. Der Tübinger Profeſſor für Muſik
Dr. Fritz Vollbach iſt Feldwebelleutnant und Zugführer im Land
ſturmbataillon „Reutlingen“. Sein Kollege, der Geſchichts-
profeſſor Dr. Adalbert Wahl, iſt Oberleutnant der Kavallerie und
Adjutant eines Landſturmbataillons. Der Straßburger Chemiker
Prof. Dr. Edgar Wedekind iſt als Oberleutnant der Landwehr
Führer eines Landſturm-Fußartillerie-Bataillons. Der Tübinger
Nationalökonom Prof. Dr. Robert Wilbrandt iſt Leutnant beim
Landſturm. Dr. Bernhard Willkomm, der Oberbibliothekar der
Jenaer Univerſitätsbibliothek, wurde in Frankreich vom Kriege
überraſcht, konnte ſich aber noch rechtzeitig nach Barcelona in
Sicherheit bringen. Dort benutzt er ſeinen unfreiwilligen Auf
enthalt zum Arbeiten auf der Univerſitätsbibliothek.

Berufungen. Der Vertreter der alten Geſchichte an der Uni-
verſität Bonn Profeſſor Dr. phil. et jur. Ulrich Wilcken hat
einen Ruf an die Münchener Univerſität als Nachfolger des
verſtorbenen Profeſſors Pohlmann erhalten. Der Gelehrte iſt
Begründer und Herausgeber des „Archiv für Paphrusforſchung
und verwandte Gebiete“ (ſeit 1900). Zahlreiche Aufſätze erſchienen
von ihm in den Sitzungsberichten der Kgl. Preuß. Akademie der
Wiſſenſchaften und zahlreichen wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften.

Profeſſor Dr. Friedrich Hoffmann ſtellvertretender
Direktor des Jnſtituts für Seeverkehr und Weltwirtſchaft in
Kiel, hat eine Berufung als ordentlicher Profeſſor für
Nationalökonomie an die Techniſche Hochſchule in Hannover
als Nachfolger von Prof. H. Gehrig erhalten und angenommen.

Der Privatdozent Dr. Oskar Weigel in Göttingen
hat einen Ruf als außerordentlicher Profeſſor und Direktor des
mineralogiſchen Jnſtituts an die Univerſität Marburg als
Nachfolger von Geh.-Rat Prof. M. Bauer erhalten und ange
nommen. Er wird ſein neues Lehramt zum bevorſtehenden
Sommerſemeſter übernehmen.
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tätig geweſene Sohn des hieſigen Lehrers

F. Teuchern, 18. April. (Guker Geſchäftsgang derjetzt herau JahreederichtSparkaſſe.) Nach dem jetzt
iſt der Geſchäftsgang bei der Stadtſparkaſſe auch im
letzten Jahre ein befriedigender geweſen. Die erſten
fünf haben ſo gut wie gar keine nachteiligen Wirkungen hervorgerufen. Die Einlagen ſind ſogar
höher geweſen als im Vorjahre, und da auch die Ab
hebungen geringer waren, iſt das Geſamtergebnis
weit beſſer als zu erwarten war. Dazu hat wohl die Ein
führung der täglichen Verzinſung und der Sparbüchſen viel bei

J in zeigt ſich, daß die Zurücklegung von Er
ſparniſſen eher zugenommen als abgenommen hat. Eingelegt
wurden 304 258,75 Mk. und an Zinſen zugeſchrieben 42 739,08 Mk.
Abgehoben wurden insgeſammt 273 134,88 Mk. Die Geſammt
einlagen ſtiegen von 1 467 929,76 Mk. auf 1 541 902,81 Mk. Der
Reſervefond beträgt 90 881,34 Mk. Zu öffentlichen wecken ſind
ſeit dem Beſtehen der Kaſſe 9192,76 Mk., im letzten Jahre
36983,37 Mk. verwendet worden.

W. Naumburg, 13. April. Errichtung von Maſſen-
gquartieren) Wie das „Weißenfelſer Tageblatt“ meldet,
t die Stadtverordneten dem Magiſtrat zur Errichtung
von Maſſenquartieren für die Jäger und Artillerie den Betrag
von 10 000 Mark.
f. NMagdeburg, 18. April. Zwei der entwichenen
Offiziere wieder ergriffen. Mord?) Der„Magdeb. Ztg.“ wird von maßgebender Stelle gemeldet, daß der

belgiſche Oberleutnant Jule s Ba ſt i an in Woyens bei Haders
leben und einer der ruſſiſchen Offiziere in Stralſund wieder
ergriffen worden ſind Beide Offiziere ſind bereits wieder
nach hier überführt. Am 27. März d. J. iſt am Ufer der
Elbe in Grünewalde bei Schönebeck die Leiche eines 2—8
Monate alten Knaben angeſchwemmt worden. Das Kind iſt
offenbar in das Waſſer geworfen worden.

M. Mühlberg (Elbe), 13. April. (Kriegsvorträge.)
Jm hieſigen land wirtſchaftlichen Verein fand am ntag
wieder, in erſter Linie für die Frauen und Töchter der Mit
glieder, ein Vortrag ſtatt, den Herr Direktor Binder von
der Obſt-, Wein- und Gartenbauſchule zu Freyburg (Unſtout)
hielt. Sein Thema lautete: „Der Anbau von Gemüſe unter
Berückfichtigung der jetzigen Kriegslage“. Am Abend ſprach im
übervollen Saal des Rathauſes namens des neugegründeten
Reichevereins Deutſcher Kriegerdank“ Herr Ingenieur
und Schriftſteller Rebz ich Berlin über den bisherigen Gang
der Hriegsereigniſſe. Dieſelben wurden gleichgeitig in ihrem
wichtigſten Verlauf kinematographiſch vor Augen geführt, nach
dem die Anfertigung der betreffenden Films amtlich zugelaſſen
worden iſt. Der Reinertrag dieſer Lichtbildervorträge des
„Kriegerdanks“ ſoll den Hinterbliebenen der im Kriege Ge
fallenen zugute kommen.

[D Aus Anhalt, 18. Aril. Von den landesfiskaliſchen anhal
tiſchen Domänen werden pachtfrei: im Jahre 1916: Mehrin
gen (Kreis Bernburg), und Schackenthal (Kreis Bernburg);
im Jahre 1918: Froſe (Kreis Ballenſtedt); im Jahre 1919:
Opperode (Kreis BVallenſtedt), und Radisleben (Kreis
Ballenſtedt).

S Zerbſt, 13. April. (Jn HKriegsgefangenſchaft
u Zuchthaus verurteilt. Ein abgefeimterchwindler.) Der in Samoa als deutſcher Regierungslehrer

i feil, der in engliſche Kriegsgefangenſchaft geraten iſt, ſoll einen
Fluchtverſuch nach Deutſchland unternommen, dabei aber von
den engliſchen Behörden abgefaßt und zu 5 Jahren Zucht-
haus verurteilt worden ſein, wie hierher gelangte Nachrichten
beſagen. Hier wurde auf dem geſtrigen Krammarkte ein
Mann mit feldgrauer Soldatenmütze verhaftet, der ſich einen
Arm unter den Rock gebunden und auch ſonſt das Ausſehen
eines im Kriege ſchwerverſtümmelten Soldaten gegeben hatte,
um ſo bei ſeiner Bettelei das Mitleid der Marktbeſucher zu er
wecken. Es ſtellte ſich heraus, daß der Mann, der über 30 Mk.
Geld bei ſich hatte, niemals im Feldzuge geweſen,
aber wegen gleicher Schwindelei erſt im März in Chemnitz zwei
werden Haft verbüßen mußte. Die Strafe dücfte jetzt höher
werden.

Deſſau, 18. April. (Konſiſtorialpräſident a. D.
v. Brunn Der frühere Vorſitzende des Herzoglichen Kon
ſiſtoriums Präſident Max v. Brunn iſt in der Nacht zum Sonn
tag plötzlich an einem Herzſchlage verſchieden. Aus dem Lebens-
gange des Verſtorbenen, der im ganzen Lande durch ſein allzeit
freundliches Weſen beliebt und geachtet war, hebt der „Anh.
St.Anz.“ hervor: Am 27. Oktober 1846 zu Cöthen geboren, be
ſuchte er dort bis zum Jahre 1864 das Gymnaſium, ging dann
zum Studium der Rechte nach Leipzig, Zürich, Jena und BVerlin,
machte 1870 in Preußen ſein großes Staatsexamen und trat drei
Jahre ſpäter zunächſt als Hilfsrichter in die Kreisgerichtskom
miſſion zu Coswig. Kurz danach ging er an die Kreisdirekkion
zu Ballenſtedt, wo er 1874 als Kreisſekretär angeſtellt wurde.
Am 1. Juli desſelben Jahres kam v. Brunn dann als Kreis
gerichtsaſſeſſor an das Kreisgericht Bernburg, wo er 1879 zum
Amtsrichter, 1885 zum Amtsgerichtsrat ernannt wurde. Am
1. April 1894 trat er als Regierungsrat und Mitglied der Finanz-
direktion in den Verwaltungsdienſt über. 1896 wurde er Ge
heimer Regierungsrat. Am 1. Dezember des nächſten Jahres
fand ſeine Verſetzung in die Abteilung des Jnnern ſtatt, wo er
als Stellvertreter des Vorſitzenden tätig war, bis er am 1. Ok-
tober 1901 zum Vorſitzenden des Herzoglichen Konſiſtoriums er
nannt wurde, als welcher er 1905 den Titel „Geheimer Ober-
regierungsrat“ erhielt. Am 1. Januar 10912 erfolgte dann ſeine
Penſionierung unter der Verleihung des Titels Präſident. Der
Heimgegangene ſtand im 69. Lebensjahre.

Leipzig, 13. April. W n r r fürMädchen.) Anfang Mai dieſes Jahres wird in Leipzig die
We ſtädtiſche Pflichtfortbildungsſchule für Mädchen eröffnet
werden.

Leipzig, 14. April. (Feſtnahme einer gefähr-
lichen Einbrecherbande.) Nach vielen Bemühungen iſt
jetzt die Kriminalpolizei einer wohlorganiſierten und äußerſt
gefährlichen Einbrechergeſellſchaft auf die Spur gekommen, die
ſchon ſeit Wochen in hieſiger Stadt, zum Teil auch in der
näheren Umgebung, wie in Lindenthal und in der Schkeuditzer
Gegend, in frechſter Weiſe ihr verbrecheriſches Unweſen trieb.
Gewöhnlich eine Nacht um die andere zog dieſes lichtſcheue Ge-
ſindel, darunter auch eine Frau, auf Raub aus. Der Rädels-
führer iſt, wie die „L. N. N.“ melden, der wiederholt, darunter
ſchon mit Zuchthaus, vorbeſtrafte 24jährige Arbeiter Schmier-
dolski aus der Provinz Poſen. Jn ſeinem Beſitz fanden ſich
zwei geladene Revolver und 600 Mark bares Geld vor.

w. Meiningen, 18. April. (Vermehrung des Fiſch
be ſtande s.) Um den in den letzten Jahren auffallend W
gegangenen Fiſchbeſtand der Werra zu heben, ſollen in dieſem
Jahre allenthalben große Mengen Fiſchbrut von Aalen, Hechten
und den ſogen. n in den Fluß eingefetzt werden.

w. Stadtilm, 12. April. (Betriebseinſtellungen.)
In der hieſigen Porzellanfabrik iſt, wie die „Rudolſtädter
Zeitung meldet, die Arbeit eingeſtellt worden. Ebenſo iſt in
e Gelatinefabrik von Jetter die Fabrikation
ei

Altenburg, 13. April. Hieſige Blätter enthalten folgende
Anzeige: „Eine heute mit Poſt eingegangene, von unſerem lieben
Sohne und Bruder, dem Gefreiten Konſtantin Aſt, eigen
händig am 3. April s Poſtkarte brachte uns die freudige ißheit, daß derſelbe an ſeinen ſchweren Verwundungen
nicht geſtorben iſt, wie uns ſeitens ſeines Kompagnie Feld
webels dienſtlich mitgeteilt und von uns infolgedeſſen öffentlich
bekanntgegeben wurde. Da auch an ihn geſandte Briefe und
Pakete mit dem Bemerken: „Den Heldentod geſtorben“, „Fürs
Vaterland gefallen“ uſw. zurückkamen, ſo konnten wir an der

à
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Richtigkeit der Todesnachricht nicht zweifeln. Jndem wir allen,
die uns ihr inniges Beileid entgegengebracht haben, berzlichſt
danken, bitten wir, von Vorſtehendem freundl. Kenntnis nehmen
zu wollen! Altenburg, den 9. April 1915. Familie Wilh. Aſt.“

aus Halle und Umgebung.
Halle, den 14. April.

Das Eiſerne Kreuz
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze erhielt das EiſerneKreuz der Leutnant d. Reſ. e der L. Mun.Kol. des Garde

Fußart.Regts. Nr. 2 Karl Günther von hier. Herr Gün

iſt feit J dwirtſchaftliin ber e n ſſiſtent am Landwirtſchaftlichen In
c J

Die Wiederaufnahme der Berufsarbeit durch die Kriegs
beſchädigten.

Berufsarbeit iſt die Quelle alles Lebensglückes! Darum
wollen wir auch r Verwundeten die Arbeit erhalten, und
das iſt möglich dank den rieſenhaften Fortſchritten der medizini
ſchen Wiſſenſchaft. Wenn Profeſſor Bieſalski in ſeiner
warmherzigen Schrift zu unſeren verwundeten Brüdern ſagt:
„Es gibt kein Krüppeltum mehr“, ſo fügt er freilich die be
deutungsvollen Worte hinzu: „wenn der eiſerne Wille vorhanden
iſt, es zu überwinden“. Die Mittel, dies zu erveichen, ſind neben
dem feſten Arbeitswillen des Jnvaliden und der ärztlichen Be
handlung mit Operationen, Medikomechanik, Maſſage, Elektrigzi
tät, Wärme, Bäderkuren uſw., vor allem die in Händen der
ovthopädiſchen Aerzte zur höchſten Entwickl gebrachten künſtlichen Gliedmaßen, Stützapparate und dergleiegen Zum Beiſpiel

kann man Leute, die beide Beine verloren haben, durch geeignete
Erſatzteile zum Gehen bringen. Wer eine Hand verloren hat,
kann trotzdom eine Menge von Berufen weiter betreiben; auf alle
Fälle kann er mit der inken Hand ſchreiben, kann tiſchlern,
ſchloſſern, kann alle landwittſchaftlichen Arbeiten machen, ein
ſchließlich Mähen, Grasharken und dergleichen. Man kann
Schneider ſein, wenn man ein ſchlottriges oder verſteiftes
Gllbogengelenk hat, Korbflechter, Schuhmacher und vieles andere
mehr. Gs gibt einen Mann, der ohne Hände und Füße an der
Drechslerbank als Meiſter einer Werkſtatt ſein Brot verdient wie
ein Geſunder. Ein anderer hat beide Hände verloren, ſchreibt
doch und wirkt als Lehrer einer Krüppelanſtalt in Hannover. Ein
Hauptmann hat in dieſem Kriege das linke Bein verloren; neun
Wochen danach konnte er wieder zu Pferde ſteigen und nach zwei
weiteren Wochen wieder Dienſt tun. Und ſo könnten noch Hun-
derte von Beiſpielen zum Beweiſe angeführt werden, daß es in
der Tat ſelbſt bei ſchwerſter Verkrüppelung möglich iſt, wieder zu
arbeiten, wenn nur der Wille vorhanden iſt. Wer einem Mann,
der für das Gemeinwohl den Arm oder das Bein verloren hat,
zumutet, daß er trotz der augenſcheinlichen Hilfsloſigkeit noch
arbeiten ſoll, begeht nicht, wie manche weichherzigen Leute
meinen, eine Gefühlloſigkeit, ſondern reicht dem Verſtümmelten eine
kräftige und wohltätige Arznei; denn nur ſeiner ſelbſt und ſeiner
Nachkommenſchaft willen ſoll er die Arbeit wieder aufnehmen.
Uns muß der Held dieſes Krieges zu ſchade ſein, daß er, beſchäf
tigungslos an Gott und der Welt verzweifelnd, als Nichtstuer
von ſeiner Rente lebt. Der Antrieb zum Arbeiten ſoll nun aber
micht das Ziel haben, den Verwundeten ihre Rentenbezüge zu
kürzen und ſie allein auf ihren Arbeitsverdienſt zu verweiſen,
ſondern es ſoll nur verhindert werden, daß nach dem Kriege
Tauſende niedergedrückt und untätig herumlaufen, nur um ſich
die Rente zu erhalten, mit der allein ſie doch nicht auszukommen
vermögen, ſelbſt wenn die Sätze erhöht werden ſollten. Der
Segen der Arbeit, das beglückende Gefühl der eigenen Schaffens-
kraft, das erhebende Bewußtſein, der Allgemeinheit wieder nützen
zu können, das ſind viel größere Schätze, wie eine Renten-
erhöhung, und die müſſen wir unſeren Verletzten erhalten oder
wiedergeben. Früher mag wohl ein Verkrüppelter Gegenſtand
des allgemeinen Bedauerns geweſen ſein. Wer heute aber durch
ein Krüppelheim geht, wird ſehen, mit welcher Geſchicklichkeit und
Freudigkeit die körpevlich ſchwer Beſchädigten bei der Arbeit ſind.
Jhre Erfolge in dem wieder aufgenommenen alten Beruf oder
in einer neugewählten Beſchäftigung richten ſie ſeeliſch auf und
machen ſie zu unabhängigen Menſchen. Während der An
paſſungszeit in die alte Beſchäftigung oder während der Lehrzeit,
die gegebenenfalls ein neuer Beruf erfordert, wird das Ein
kommen fraglos geſchmälert ſein. Die ausgeſchriebene Ver
ſorgungsgebühr, einſchließlich der Verſtümmelungs- und Kriegs
zulage wird jedoch neben der von der Heeresverwaltung in Aus
ſicht geſtellten Beihilfe über die Eingewöhnungszeit hinweghelfen.
Hat der Kriegsbeſchädigte aber die alte Fertigkeit in ſeinem Be
ruf und damit die Höhe des früheren Einkommens wieder erreicht,
dann wird die Rente zum Ehrenſold werden, den der Staat gern
weiterzahlt als Anerkennung der dem Vaterlande geleiſteten
Dienſte.
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Weitere Ausgeſtaltung der Liebesgabentätigkeit,
Herrn Fabrikbeſitzer R. Ernſt Weiſe, i. Fa. Weiſe Monski

in Halle, ging vom Delegierten des Kaiſerlichen Kommiſſars und
MilitärJnſpekteurs der freiwilligen Hrankenpflege aus dem
Zentraldepot für Liebesgaben in Berlin folgende Zuſchrift zu:

„Wir beſtätigen Jhnen den Empfang Jhres gefl. Schreibens
vom 7. d. Mts., von deſſen Jnhalt wir mit Jntereſſe und beſtem
Dank Kenntnis genommen haben.

Wir haben mit Bedauern vernommen, daß Jhrer Anſicht
nach die Opferwilligkeit des Publikums mit der langen Dauer
des Krieges etwas nachlaſſen wird und können uns im Hinblick
auf die vielfachen Anforderungen, die an die Bevölkerung ge
ſtellt werden, dieſer Anſicht ebenfalls nicht ganz verſchließen.
Jmmerhin müſſen wir bei dem beſonderen Zwecke des Zentral-
depots für Liebesgaben verſuchen, das Jnteceſſe für ſeine Be
ſtvebungen aufrechtzuerhalten, und glauben, daß dies bei ent
ſprechendem Hinweiſe darauf auch nicht allzu ſchwer fallen dürfte.

Wir ſind augenblicklich mit der Drucklegung eines neuen
Rundſchreibens beſchäftigt, mit welchem wir an diejenigen Per
ſonen heranzutreten beabſichtigen, die uns bereits mit größeren
Spenden bedacht haben. Dieſes neue Werbeſchreiben wird u. a.
Einzelheiten über die bisherige Tätigkeit des Zentraldepots ent
halten, und wir werden nicht verfehlen, Jhnen einige Exemplare
nach Fertigſtellung zugehen zu laſſen.

Für die deutſchen Truppen in der Türkei werden hier von
privater Seite bereits Sammlungen veranſtaltet. Wir haben
den größeren Teil unſerer Liebesgaben-Sendungen nach der
Oſtfront und den Karpathen gerichtet, da dort das Be
dürfnis am ſtärkſten war, und wir können mit Genugtuung
ſagen, daß es uns möglich war, beſonders nach den
Karpathen einige Wagenladungen, wenn auchmit den größten Schrierigteiten, bis an vie vorderſté
Front zu bringen, wo dadurch einem recht fühl baren
Mangel abgeholfen werden konnte.“
Vertreter des Zentraldepots für Liebesgaben iſt in Halle
Herr R. Ernſt Weiſe.

Annahmeſtellen für Privattelegramme nach dem Felde.
Privattelegramme aus der Heimat nach dem Felde werden

nur von den militäriſchen Prüfungsſtellken für
Privattelegramme angenommen, die ſich am Sitze des Stellver
tretenden Generalkommandos befinden. Die Zufendung
von Telegramnentwürfen an andere Stellen, z. B. an dasKriegsminiſterium, hat ſtets eine Verzögerung in ber Abſendung

er olge. Jn Zweifelsfällen empfiehlt es ſich, vor der Ab-
endung des Telegramms Auskunft bei dem Poſtamt zu erbitten.

Verhalten bei Brandfällen.

d 7 re t r rinfügigen ällen, iſt grundſätzich ſofort die Feuerwehrzu rufen, it ausreichende ebewife für alle Fälle
wenn ſich B. nicht im Keime erſticken läßt bald-möglichſt zur d i Die Löſchhilfe der Feuerwehr und
Jnanſpruchnahme in Fällen, bei denen es ſich um Rettung be-
drohter Menſchen oder um Beſeitigung von Verkehrshinderniſſen
handelt, iſt unentgeltlich. Die immer noch verbreitete,irrige Anſicht daß Léſchhiſfe u begahlen ſet fahrt häufig desn,

die Feuerwehr zu ſpät, d. h. wenn ein z t geri 8
Feuer ſich gefahrdrohend ausgebreitet hat, zu rufen. rch
ein derartiges, fahrläſſiges ln und u. a. ſtrafbares Ver-

ten die Sicherheit von Gut und Leben der Hausbewohner oder
tellten aufs Spiel geſetzt wird, liegt auf der
ie Alarmierung der Feuerwehr kann durch Fern-

ſprecher 697 und 1234 oder durch Betätigung der Feuermelder
er n. Bei Fernſprechmeldung iſt gſam und deut
lich zu ſprechen und vor allem die Angabe der Straße und T
nummer notwendig. Man verlaſſe den Fernſprecher nicht, r
die Feuerwehr antwortet, daß ſie verſtanden hat. Es iſt von
größter Wichtigkeit, daß jeder Hausbewohner weiß, wo der
nächſte Feuermelder hängt und wie er benutzt wird.
dieſer Hinſicht herrſcht vielfach noch große Unkenntnis. Eine
wiederholte Belehrung der Familie igen (a Kinder)
und des Hausperſonals ſollte nicht verabſäumt denn
nur dadurch wird im Gefahrfalle trotz Kopfloſigkeit und Auf-
regung die Feuermeldun n vor ſich gehen können. Es
wird bei dieſer Gelegenheit erinnert, daß die Straßen
Feuermelder lediglich bei ällen benutzt werden dürfen,
während die Benachrichtigung r Feuerwehr bei U
Schornſtein- und Aſchegrubenbränden und bei ähnlichen Anläyen
durch Fernſprecher oder durch die l zu erfol

Vor mißbräuchlicher Benutzung der Feuermelder wird umher Sicherheit der Bürgerſchaft willen dringend gewarnt; der Täter

hat ſchwere Strafen zu erwarten, ſeine Soeſtſtellung wird durch
den ürhund der Feuerwehr ſehr erleichtert

Schließlich ſei noch auf folgende Merkſätze über das Ver-
halten bei Brandfällen hingewieſen:

Bei Feuer ruhig überlegen vernünftig handeln. Feuer
wehr ſofort alarmieren. Brennende
Türen nach Treppen geſchloſſen halten. Jſt Treppe oder Rück
ugsweg verqualmt, zurückbleiben. Gefährdete Perſonen ſollen

der Feuerwehr bemerkbar machen. Niemals auf Zuruf des
ublikums herabſpringen, nur Anordnung der Feuerwehr be

e Jn verqualmten Räumen kriechen, naſſes Tuch vor
und und Naſe. Brennende Perſonen am Weglaufen hindern,

u Boden werfen und wälzen; deren Kleider nicht abreißen;Pndern mit fremden Kleidern und Decken feſt umhüllen, dann

erſt begießen und Arzt holen.
e

Strickt Strümpfe!
Der Halleſche Strickverein nimmt nach den Oſterferien ſeine

gewohnte Tätigkeit wieder Montags und Freitags von 3-6 Uhr
im Städtiſchen Lyzeum, Alte Promenade 21, auf. Es iſt zwar
in letzter Zeit hier und da von weiterem Stricken von S
abgeraten worden. Die Leiterin des Vereins weiß jedoch nicht
nur aus ſichern Quellen durch Feldpoſtnachri und mündliche
Erzählungen der Soldaten, daß Strümpfe nach wie vor gerade
jetzt bei den feuchten Wegen und naſſen Schützengräben ſehr
nötig m ſondern ſie hat ſich während der Beförderung eines
rheiniſchen Regiments auf unſe Bahnhofe ſelbſt davon über
zeugt. Die Leute ſtürmten geradezu, während des kurzen Auf
enthaltes, das Liebesgabendepot, das der Frau Stadtrat Tepel
mann unterſtellt iſt, und verlangten immer wieder Strümpfe,
ſo daß es an Zeit und Händen fehlte, alle Wünſche zu erfü
Laßt uns alſo fleißig weiterſtricken.

Ordensverleihung. Anläßlich ſeines Ausſcheidens aus
dem Amte nach faſt 59jähriger Dienſtzeit iſt dem Reichsbankbuch
halter Kaiſerlichen Rechnungsrat bei der Reichsbank Herrn
Arndt in Halle, einem Enkel von Ernſt Moritz Arndt, der Rote
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife verliefen worden.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller,
Den Paketbeſtellern in Halle dürfen auf ihren Beſtellfahrten ge
wöhnliche Pakete zur Ablieferung an die Poſtanſtalt übergeben
werden. Es iſt auch geſtattet, bei dem Poſtamt 2, dem die Be
ſtellung der Pakete in Halle obliegt, die Abholung von Paketen
aus der Wohnung ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 8050 zu
beſtellen. Für derartige Beſtellſchreiben oder Veſtellkarten, zu
denen möglichſt ungeſtempelte Poſtkartenformulare zu verwenden
ſind, wird eine Gebühr nicht erhoben; ſie können in die Brief
kaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die
Paketbeſteller nehmen die Pakete entweder in den Häuſern, die
ſie zur Beſtellung oder Abholung betreten, oder an den Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes mitgenommene
Paket wird außer dem Porto eine Nebengebühr von 10 Pfg. er
hoben, die im voraus zu entrichten iſt.

„Wie ein Neutraler über den Krieg denkt“. Ueber dieſen
Gegenſtand ſprach der Schweizer, Herr Evangeliſt Amſtein
am Sonntag abend in der Marktkirche. Die Ausführungen des
Redners erweckten in den Herzen der Zuhörer allgemeine Be
friedigung. Als ein Mann, der ſeit mehr als 25 Jahren auf
ſeinen Evangeliſationsreiſen in Deutſchland Land und Leute in
ihrer Kultur und Religion hat kennen gelernt, zollte er dem
deutſchen Volke und vornehmlich dem herrhjchen, deutſchen Kaiſer
großes Lob. Wer Amſtein kennt, der weiß, daß ſolches Lob
aus ſeinem Munde keine Lobhudelei, ſondern Herzensmeinung
iſt. Als freier Schweizer iſt Herr Amſtein nicht gewöhnt, ein
Blatt vor den Mund zu nehmen, wenn es gilt, die Wahrheit zu
ſagen. Für den Redner iſt dieſer Weltkrieg ein Wirtſchaftskrieg,
den England führt, ſeinen Welthandel zu befeſtigen und dem
entſprechend alles rückſichtslos zu beſeitigen beſtrebt iſt, was für
den Engländer als Mitbewerber in Frage kommt. Und das
iſt in dieſem Kriege Deutſchland. Darum kommt es in erſter
Linie darauf an, die Weltherrſchaft Englands, ſeine Geld Welt
macht zu brechen. Dieſen Sieg wünſcht Herr Amſtein dem
deutſchen Volk von ganzem Herzen. Deutſcher kann kein Deut
ſcher in dieſer großen, ernſten Zeit empfinden, als dieſer frei
Schweizer. Das monarchiſche Empfinden, die rückhaltloſe Be
wunderung für unſeren Kaiſer bei Amſtein mutet uns noch
beſonders an, da er früher Sozialdemokrat war. Doch iſt dieſe
Wandlung bei ihm verſtändlich, wenn man berückſichtigt, daß
dieſer Mann durch den lebenskräftigen Einfluß des bibliſchen
Chriſtentums aus einem Sozialiſten ein Chriſt wurde. Mitten
unter dem Volke aufgewachſen, kennt Amſtein die Volksſeele
mit ihren Licht- und Schattenſeiten. Es iſt eine Luſt für alle
Freunde der Wahrheit, dem Schweizer Evangeliſten zuzuhören.
Seine Abendvorträge, die Punkt 836 Uhr in der Marktkirche be
ginnen, dauern bis Freitag, den 23. April, worauf hiermit noch-
mals hingewieſen ſei.

Helferinnen für die Mädchenjugend. Einige Damen
unſerer Stadt möchten die weibliche Jugend, welche aus Volks-
und Mittelſchulen entlaſſen iſt, ſammeln zu einem großen Jung
DeutſchlandsMädchenVerein, in welchem Ernſtes und Heiteres
geboten wird. Es werden noch einige Helferinnen geſucht, welche
für Turnſpiele und Reigen ausgebildet ſind ſowie für Turnen.
Auch für die Flick-. Schneider und Weißnähſtunden ſind noch
einige freiwillige Helferinnen ſehr erwünfcht an Nachmittags
und Abendſtunden. Für die Turnſpiele und Reigen war der

Otto Kummsr, ſtac
Sperlalgesehäft einer Genfer und Glashötter Taschennhren.
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Raume dicht abſchließen.



Sonntag Nachmi in Aus genommen. Esda ſich auch e i a finden, denen es grelle v
abwechſelnd den jungen ein fröhliches, harmloſes und
geſundes Vergnügen zu bereiten. Die freundlichen Helferinnen
werden gebeten, Namen und Wohnung ſowie die Zeit und Tage,
an denen ſie helfen wollen, in der Schriftleitung d. J nieder
zulegen. Eine kleine Entſchädigung ſoll denen gewährt werden,
die nicht umſonſt helfen können, beſonders den Turnſpiel-
Leiterinnen.

Krieg und Sieg der deutſchen Sprache. Auf dieſen heute
abend 169 Uhr im „St. Nikolaus“ ſtattfindenden Vortrag des
Herrn Prof. Teſch aus Köln ſei nochmals hingewieſen. Der
Deutſche Sprachverein lädt per alle Freunde und Freun
ein der deutſchen Sache ein. Eintritt frei. Näheres ſtehe die

ge Anzeige.Bilterſchau des Künſtlervereins auf dem Pflug. Noch
mals ſei auf die Bilderſchau des Künſtlervereins a. d. Pflug,
Salggrafenſtraße 2 II, hingewieſen. Die ſehr ſehenswerte Aus
ſtellung bleibt nur noch dieſe Woche geöffnet und wird Sonntag,
den 18. d. Mits., nachmittags 4 Uhr, geſchloſſen.

Städtiſches Solbad Wittekind. Der heutige Anzeigen deil
enthält die Bekanntmachung betreffend Wie der
Badeanſtalt morgen, am 156. April, früh 8 Uhr.

Halleſche Tageschronik. Jn der Merſeburger Straße lief
ein 4—-5 Jahre alter Knabe gegen einen Radfahrer. Das Kind
wurde umgefahren, ohne Schaden zu erleiden. Den Rad-
fahrer trifft keine Schuld. Ein nach Angabe von Augenzeugen
übermäßig ſchnell fahrender Radfahrer fuhr in der Glauchaer
Straße ein neunjähriges Mädchen um, das dabei den linken Fuß
brach. Der Radfahrer iſt ermittelt. Bei einer in der ver
gangenen Nacht in der Gimritzer Feldflur abgehaltenen Streife
wurden in einer Feldſcheune zwei wohnungsloſe Männer
nächtigend angetroffen.

Vereins-Anzeiger.
Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt in

Halle a. d. S. Sitzung am 17. April, 334 Uhr, im „Reichshof“:
1. Oberſtabsveterinär Fleiſcher: Die deutſchen Arten der
Farngattung Asplenium. 2. Profeſſor Auguſt Schul z:
Ueber Wernekincks Jronis plantarum. Ueber Pochſandver
heerungen im Jnnerſtetal. 3. Oberlyhgeatlehrer Bernau: Die
Laubmooſe Thüringens von J. Röll.

Verband Halle-Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule. Am
Donnerstag Monatsſitzung im Verbandsheim, Nikolaiſtraße 6.

Herrnhuter und Gnadauer Zuſammenkunft am 16. April, nach
mittags 4 Uhr, im Gemeindehauſe, Kleine Klausſtraße 12.
Vortrag des Miſſionars Heinz: „Aus dem Leben der Eskimo
in Alaska und von der Miſſionsarbeit unter ihnen“. Freunde
der Brüdergemeine herzlich willkommen.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Morgen, Donnerstag,

wird der Schwank von Hans Sturm „Der ungetreue Eckehart“
wiederholt werden. Am Freitag findet als Abſchieds-Benefigz für
Kapellmeiſter Hans Hermann Wetzler die Erſtaufführung von
Offenbachs Oper „Hoffmanns Erzählungen“ ſtatt. onnabend
geht „Antigone“ von Sophokles, und Sonntag nachmittag Suder-
manns „Die Ehre“ in Szene.

Walhallatheater. Nur noch heute und morgen Donners
tag bietet ſich Gelegenheit, das jetzige Varietéprograrnm zu
ſchauen. Am Freitag findet die Erſtaufführung von „Da s
Mirakel“ ſtatt. Der Vorverkauf beginnt heute. Eintritts
karten zu dieſem einzig daſtehenden Werke ſind ſchon immer
drei Tage vorher zu haben, damit ſich jeder gute Plätze recht-
zeitig ſichern kann.

Oberammergauer Paſſionsſpiele. Die vor einigen Tagen
gebrachte Nachricht über die am 20. April hier ſtattfindende Vor
ührung der Oberammergauer Paſſionsſpiele können wir heute
ahin ergänzen, daß die Wiedergabe des Spieles durch rund 1

prächtige Lichtbilder erfolgt und der ganze Jnhalt durch den
Vortrag eines vortreflichen Redners begleitet wird. Die Ge
meinde Oberammergau hat trotz aller verlockenden Anerbietungen
nur dieſe eine Art der Vorführung geſtattet. Kartenverkauf zu
volkstümlichen Preiſen in der Hofmuſikalienhandlung von
Heinrich Hothan.

Aus Künſtlerkreiſen wird uns geſchrieben: Frl. Frieda
Gollmer, die beliebte erſte Altiſtin des Stadttheaters in
Halle, die in der letzten Spielzeit ihre Studien in tonbildneriſcher
Beziehung ſowie in der künſtleriſchen Ueberfeilung der Partien
bei dem Konſervatoriumsdirektor und Hofopernſänger Bruno
Hehd rich Halle mit nachdrücklichem Fleiß und großem Erfolg
betrieb, ſodaß ihre Leiſtungen in letzter Zeit geſteigerte glän-
zendſte Anerkennung hier und auswärts fanden, iſt nach ein-
gehendem Probeſingen unter hervorragenden Bedingungen für
fünf Jahre als erſte Altiſtin für das Hoftheater in Dresden
verpflichtet worden.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Maſchinenbauſchullehrer Pro-

feſſan Wol from in Magdeburg, dem Regierungsſekretär a. D.
Rechnungsrat Küchler in Erfurt der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe, dem Lehrer a. D. Möbius in Magdeburg der Adler der
Inhaber des Kgl. Hausordens von Hohenzollern; dem Regie-
rungsſekretär Grunow in Merſeburg aus Anlaß ſeines Ueber
trittes in den Ruheſtand der Charakter als Rechnungsrat.
Der RegierungshauptkaſſenOberbuchhalten Ellermeier in
Hildesheim iſt zum Landrentmeiſter und Rendanten der Re
gierungs hauptkaſſe in Merſeburg ernannt worden.

Börſen- und Handelsteil.
Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im März 1915.

Der Deutſche BraunkohlenJnduſtrie-Verein in Halle a. S.
bt n Ueberblick über den Geſchäftsgang: Jm

mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt der Geſchäftsgang wie
bisher gut geblieben. Abſatz und Förderung ſind größtenteils
gegen den Vormonat und März des Vorjahres etwas ge

nur eine kleine Anzahl von Werken hatte gegen den
ärz des Vorjahres einen geringeren Abſatz. Die Rohkohlen-

und Brikettgewinnung hätte bei der andauernd ſtarken
Nachfrage nach Brennſtoffen noch geſteigert werden können,
wenn mehr Arbeitskräfte zur Verfügung geſtanden hätten,
es iſt aber zu berückſichtigen, daß der Abſatz leider an ver
ſchiedenen Tagen des Monats durch einen erheblichen Mangel
an Kiſenbahnwagen im März beeinträchtigt wurde. Die
Wiederaufnahme der Naßpreßſteinfabrikation iſt
wegen Arbeitermangel nur in beſchränktem Umfange
möglich geweſen. Der Arbeitermangel hat auch im Mär
Neben- und Ueberſchichten ſowie Sonntagsarbei
nötig gemacht; Lohnerhöhungen ſind auf einer ganzen
teihe von Werken eingetreten, Weitere geldliche Grleichterungen

für die Kriegszeit wurden den Arbeitern in Geſtalt von
Lriegs- oder Teuerungszulagen gewährt.

Dividenden.
Atlaswerke, A.G. in Bremen- Hamburg. Die

Geſellſchaft ſchlägt für 1914 eine Dividende von 856 Prozent(738 Prozent i. Vorj) vor.

u e Mexidionalbahn. Dieverteilt für 1914 eine Dividende von 5 Proz. (5,8 Proz. i. Vorj.
Fahrzeugfabrik Eiſenach. Der Auffichtsvat be

die Verteilung von 12 (i. Vorj. 6) Proz. Dividende vorzu
agen.
Schubert Salzer, A. G. in Chemnitz. Der

Meldung gegenüber, daß im Laufe dieſer Woche eine Aufſichts-
vatsſitzung ſtattfinden werde, ferner, daß das Ergebnis des abge
laufenen Jahres eine Dividendenausſchüttung von 20 Proz. zu
laſſe, erfährt der Chemnitzer Mitarbeiter der „Magdeb. Ztg.
daß der derzeitige Stand der Abſchlußarbeiten eine Schätz ung
der Dividende überhaupt nicht zuläßt, die Bilanz
ſitzung des Aufſichtsrates kann vor Mai nicht ſtattfinden.

Gewerkſchaft Sachſen Weimar. Von der Ver
teilung einer Ausbeute wird mit Rückſicht auf die beſtehenden
außergewöhnlichen iſſe Ab ſtand genommen.

Kaliwerke Salzdetfuoth. Der Aufſichtsrat be
ſchloß, eine Dividende von 15 Proz. (24 i. V.) vorzuſchlagen.

Hannoverſche Kleinbahn Akt. -Geſ. Die Divi
dende wird mit 2 (i. V. 435) Proz. vorgeſchlagen.

Die Schlefiſche Akt. -Geſ. für Bergbau und
Zinkhättenbetrieb wird für 1014 eine Dividende von
10 (i. Vorj. 17) Proz. vorſchlagen.

Vereinigte Köln-Rottweiler Pukverfabriken
in Berlin. Wie nach der „B. B.-Z.“ verlautet iſt die Divi
dende mit 25 Proz. (i. V. 20 Prog.) in Ausſicht zu nehmen.

Crédit Lyonngais. Nach Meldungen der „Berl. Börſ.
Zta.“ verteilt die Geſellſchaft für das abgelaufene Geſchäſtsjahr
5 Proz. Dividende gegen 183 Proz. im Vorjahre und das
Comptoir d'Escomte de Paris 5 Proz. gegen 8 Proz.

Der Crédit Mobilier de Bilgique in Antwerpen ſchließt
laut „Frankf. Ztg.“ nach 9 Millionen Franken Abſchreibungen auf
Effekten bei einem mit 3154 Millionen Franken eingezahlten
Aktienkapital mit einem Verluſtſaldo von 18356 Mil-
lionen Franken ab, dabei wurde die Reſerve aufgelöſt und
mit 13 Millionen Franken an den Vorſichtsfonds überwieſen, der
auf 2418 Millionen anwächſt, von denen die Verwaltung ſagt, daß
ſie noch nicht als endgültig verloren anzuſehen ſeien.

Konkurſe.
Schuhwarenhändler Auguſt Böhme in Prettin. Firma

Jahnke u. Hofmann Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in
Frauenwald bei Schleuſingen. Nachlaß des verſtorbenen Buch
druckereibeſitzers Bruno Feigenſpan iſt Pößneck.

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Das Perlenbuch. Neue Novellen und Skizzen von Dorg
Duncker, Verlag von Gebrüder Paetel, Berlin.

Jugend, Novellen von Dorga Duncker. Zweite Auflage.
S und vermehrte Ausgabe. Verlag von Gebrüder Paetel,

rlin.
Deutſche Gedichte.

rung für Schule und Volk.
mann. Preis 2 Mark,
M.-Gladbach.

Die Sicherheiten der deutſchen Zukunft. Von Leopold
von Vietinghoff gen. Scheel. Preis 50 Pfg. Dietrich'ſche Verlags-
buchhandlung Theodor Weicher, Leipzig.

Landwirtſchaftsfragen zur Kriegszeit.
lag G. m. b. H. M.-Gladbach. Preis 45 Pfg.

Was jedermann von der deutſchen Kriegsmarine wiſſen muß!
Von Hermann Kirchhoff, Vizeadmiral z. D. Preis 40 Pfg.
Verlag von Gerhard Stalling, Verlag des Deutſchen Offigziers
blattes“, Oldenburg i. Gr.

Was ſollen wir tun? Wünſche für Deutſchland nach dem

Zur Wiederholung und zur Erinne-
Zuſammengeſtellt von Prof. J. Feld
Volksvereins-Verlag, G. m. b. H.,

Volksvereins-Ver-

Kriege. Von Wilhelm Kotzde. Preis 30 Pfg. Dietrich'ſche
Verlagsbuchhandlung Theodor Weicher, Leipzig.

Hauswirtſchaftliche Rezepte. Zwölftes Heft: Kartoffeln
mit der Schale gekocht. Dreizehntes Heft: Gemüſe und Salate
in der Kriegszeit. Je 10 Pfg. Volksverein-Verlag G. m. b. H.,
M.Gladbach.

Deutſche Kraft. Monographienfolge über Kriegskultur und
Heimarbeit. Heft 1: „Hindenburg.“ Von Hauptmann
Waldemar Müller-Eberhart.
W. 62. Preis 40 Pfg.

Chriſtliches Kunſtblatt für Kirche, Schule und Haus.

Verlag Arthur Collignon, Berlin

Märgheft 1915. Verlag für Volkskunſt, Richard Kreutel,
Stuttgart.

Die Kohlenaufbereitung. Erſter Teil: Die Entwickelung
der Kohlenaufbereitung unter beſonderer Berückſichtigung der
rheiniſch- weſtfäliſchen Bergbauinduſtrie. Von Bergwerksdirektor
Jungeblodt und Bergaſſeſſor Eſchenbruch. 2 Teile in
einem Bande. Mit 105 Abbildungen und 8 Tafeln. Preis ge-
bunden 6 Mark. G. D. Baedeker, Verlagshandlung, Eſſen-Ruhr.

Von Berlin bis Tannenberg. Von H. E. Berlin. Er-
lebniſſe eines Mitkämpfers unter General-Feld marſchall von
girdenburg 30 Pfg. Hugo Bermühler, Verlag, Berlin-Lichter
felde.

Hohenzollernanekdotenſchatz in Verſen von Dr. E. A.
Lutze. Preis 50 Pfg. Hugo Bermühler, Verlag, Berlin-Lich-
terfelde. Der geſamte Ertrag wird zu Gunſten der Kriegsfür-
ſorge des Vaterländiſchen Frauenvereins, Provinzialverein Berlin
und des Verbandes der Vaterländiſchen Frauenvereine der Pro
vinz Brandenburg verwendet.

Wir und Oeſterreich. Kriegsdichtungen 1914/15. 3. Heft,
ausgewählt von Guſtav Falke. Preis 30 Pfg. Hanſeatiche
Druck- und Verlags-Anſtalt, G. m. b. H., Hamburg.

Kapital- Anlage in Wertpapieren. Ein Ratgeber für Kapi
taliſten und Sparer. Von Friedrich Wagner. Leipzig, Verlag
von Otto Tobies. Preis 1 Mk.

Bismarck der Deutſche. Von Adolf Bartels. Leſch
Jrmer, Verlag, Düſſeldorf. Preis 1 Mk.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Schweres Fliegerunglück.

W. T. B. München, 14. April. Ein ſchweres
Fliegerunglück ereignete ſich geſtern bei Roſenheim.
Dort war ein Eindecker aus Augsburg mit zwei Jnſaſſen,
einem Oberleutnant und einem Unteroffizier, der das
Pilotenzeugnis ablegen wollte, zur Ausbeſſerung einer
Beſchädigung gelandet. Gegen 5 Uhr ſtieg der Apparat
zur Rückkehr nach Augsburg auf. Jn einer Höhe von
etwa 100 Metern überſtürzte ſich der Apparat, und
die Jnſaſſen wurden unter ſeinen Trümmern begraben.
Die Benginvorräte fingen an zu brennen, ſo daß die
Leichen bis zur Unkenntlichkeit verkohlten. Von den
Verunglückten konnte man die Truppenzugehörigkeit noch
nicht in Erfahrung bringen. Die Bruſt des Oberleutnants

ſchmückte das Eiſerne Kreuz.

Der Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“ im
Gefecht mit engliſchen Kreuzern.

W. T. B. London, 14. April. Der Kapitän des
„Kronprinz Wilhelm“ erzählte amerikaniſchen Bericht-
erſtattern nach Meldung der „Times“ aus New-York, der
Dampfer habe ein Gefecht mit drei engliſchen Kreuzern ge
habt, als er eben im Begriffe war, Mannſchaft und Ge-
ſchütze von der „Karlsruhe“ zu übernehmen. Kronprinz
Wilhelm“ mußte ſich aber, ebenſo wie die „Karlsruhe“,
zurückziehen.

Eine engliſche Stimme über die Tätigkeit der deutſchen
Unterſeeboote.

W. T. B. London, 14. April. Der Marinemitarbeiter
der „Morning Poſt“ ſchreibt über die Tätigkeit der deut
ſchen Unterſeeboote: Die britiſchen Patrouillenſchiffe haben
zwar wahrſcheinlich viele Handelsſchiffe vor dem Verſenkt-
werden bewahrt; aber die Tatſache bleibt beſtehen, daß der
Beutezug der Unterſeeboote in ungefähr gleichmäßigem
täglichen und wöchentlichen; Umfange andauert. Die Unter-
ſeeboote verſenkten ſeit dem 18. Februar rund ein Schiff
täglich. Dieſer Zuſtand iſt weit davon entfernt, be
friedigend zu ſein. So lange die Verluſte andauern, kann

nicht annehmen, daß es die Herrſchaft zur See
itzt.

Britiſche Kreuzer halten amerikaniſche Schiffe an.
W. T. B. London, 14. April. Die „Central News“ melden:

Die amerikaniſchen Schiffe „Joſef W. Fordney“ aus New-Yorl
und „Nawajo“ aus Galveſton nach Bremen unterwegs wurden
von britiſchen Kreuzern angehalten und nach Kirkwall gebracht.
Jn beiden Fällen haben ſich die Eigentümer um die Jntervention
der nord amerikaniſchen Regierung bemüht. Die Schiffe werden
vor ein Priſengericht kommen.

Engliſcher „Patriotismus“.
London, 14, April. Die „Times“ berichtet über einen

ſonderbaren Vorfall von Patriotismus, der in einem Holz-
lager in London vorkam. Eine Menge von etwa 150
patriotiſchen Perſonen, Männer und Frauen, hatten näm-
lich entdeckt, daß ſich in einem Holzlager ein deutſcher Feind
verborgen habe. Sie räumten deshalb mit größtem Eifer
das geſamte Holzlager auf, und zwar ſo gründlich, daß kein
einziges Stückchen Holz mehr in dem Holzlager zurückblieb.
Sogar in dem Geldſchrank vermuteten ſie den Deutſchen,
weshalb ſie ihn aufbrachen. Der Richter war über die
vaterlandsliebenden Jdeen einigermaßen anderer Meinung
als die tapferen Verfolger des verſteckten Deutſchen und
verurteilte einige der Hauptbeteiligten zu empfindlichen
Strafen. (T.-U.)

Bulgariſche Politiker über die Haltung Bulgariens.
W. T. B. Paris, 14. April. Der Berichterſtatter des „Temps“

in Sofia berichtet ſeinem Blatte über Unterredungen, die er mil
bedeutenden Politikern Bulgariens hatte. Der
Miniſterpräſident Radoslawow erklärte, daß die
Bezwingung der Dardanellen durch die Verbündeten Bulgarien
zwingen würde, ſo zu handeln, daß die bulgariſchen Jntereſſen
gewahrt blieben. Die Behauptung ſei unrichtig, daß die Türkei
Bulgarien den Vorſchlag gemacht habe, Bulgarien dürfe, wenn
es neutral bleibe, einen Teil Thragziens beſetzen. Wenn Bul-
garien jemals ein ſolcher Vorſchlag gemacht werde, ſo dürfe nicht
überſehen werden, daß nicht Thrazien, ſondern Makedonien das
Ziel der bulgariſchen Hilfe ſei. Der mächtige Dreiverband habe
übrigens die Hilfe des kleinen Bulgariens nicht nötig. Jmmer-
hin ſeies möglich, daß Bulgarien nicht bis ans
Ende in ſeiner Neutralität verharrez; jedoch ſei
der Augenblick noch nicht gekommen, die bisherige Haltung zu
ändern. Radoslawow hob endlich hervor, daß die Bedeutung des
ſerbiſch- bulgariſchen Zwiſchenfalles ſtark aufgebauſcht worden ſei.
Die Regierung, die um eines ſolchen Abenteuers willen die
wahren Jnteveſſen des Landes nicht zu opfern gedenke, treffe
keinerlei Verantwortung.

Ghenadies war ebenfalls überzeugt, daß für Bulgarien
keine Veranlaſſung vorliege, eine andere Politik einzuſchkagen.
Der Dreiverband verlange jetzt, wo er vielleicht Bulgariens be-
dürfe, daß ſich Bulgarien wieder jener Mächtegruppe e
aus der er 1913 mit Fußtritten gejagt worden ſei. Damals hätte
der Dreiverband den Zuſammenbruch Bulgariens verhindern
können. Jetzt verlange er, daß Bulgarien gegen die Türkei los-
ſchlage. Dafür wolle er aber Bulgarien nur einen kleinen Teil
Thraziens garantieren. Wenn der Dreiverband nicht ſichere
Garantien biete, daß Serbien die durch den Vertrag von 1912 an
Bulgarien abgetretene Zone und Griechenland die Bezirke von
Serres, Drama und Kawalla wieder an Bulgarien herausgebe,
könne keine bulgariſche Regierung das Volk von der Notwendig
keit überzeugen, auf die Seite Serbiens, Griechenlands und des
Dreiverbandes zu treten.

Malinow, Geſchow und Theodorow glauben, daß
nur eine Stellungnahme der bulgariſchen Re
gierung für den Dreiverband zur Verwirklichung der
nationalen Wünſche führen könne. Ueber die Bedingungen für
die Mitwirkung Bulgariens würde ſicherlich eine Eini leicht
erzielt werden können. Bulgarien ſei an einem kritiſchen te
angelangt. Die Regierung dürfe ſich in den Unterhandlungen mit
dem Dreiverband von den Nachbarſtaaten nicht überholen laſſen,
ſondern müſſe einen Entſchluß faſſen, bevor es zu ſpät ſei.

Die chineſiſch- japaniſchen Verhandlungen.

W. T. B. London, 14. April. Die „Morning Poſt“
meldet aus Tientſin vom 11. d. Mts. Jn der geſtrigen
Konferenz wurde die Frage erörtert, daß China ſeinen Be
darf an Munition in Japan decken ſolle, und die Frage
der Eiſenbahnen im Jangtſetale berührt. China wies in
der Frage der Munitionskäufe darauf hin, daß Japan
beim Einkauf von Munition ebenſo berückſichtigt werden
würde wie die anderen Mächte, und ſprach ſich gegen die
Forderung bezüglich des Jangtſetales aus, weil dadurch
bereits beſtehende Abkommen verletzt würden. Wie der
Berichterſtatter erfährt, ſucht Japan China zur Annnahme
der Forderungen, die auf Fukien und Jangtſe Bezug
haben, mit dem Hinweis darauf zu überreden, daß Japan
ſelbſt mit den Mächten, deren Jntereſſen dadurch berührt
würden, verhandeln wolle.

PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie,.
Berlin, 14, April. Vormittagsziehung der Preußiſch-Süd-

deutſchen Klaſſenlotterie. 100 000 Mark auf Nr. 91 127; 10 000
Mark auf Nr. 51 647 und 190 309; 5000 Mark auf Nr. 101 271
3000 Mark auf Nr. 48 640, 92 795, 161 065, 183 931.

Wetterbericht.
ettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtesh. 15. April: Wolkig, vorwiegend trocken, kühl.

77 iſt und bleibt Myrrbolin-V ote Jeuer un ſeife unverändert wie ſeit
20 Jahren, die bekannte einzigartige Hautpflege-Geſundheitsſeife
zu Hauſe und im Felde. Stück fennig, überall erhältlich.
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Amtliche Bekanntmachungen
für den J Saalkreis.

Halle a. S., den 15. April I515.

Bekanntmachung.
Gemäß S 4 der Verordnun

Fiſchereigeſetzes in der Provinz
(Gefetz- Sammlung Seite 414) wird in allen Gewäſſern des
ben Merſeburg einſchließlich der Gewäſſer mit

r ahrsſchonzeit, der zeitweiligengenannter hS honrevere l owie der ſtändig
bezirks Merſeburg bis auf Weitere die ſtille Fiſcherei (auch

Angelei) freigegeben.
Merſeburg, den 29. März 1915.Der Regierungspräſident.

V. Gersdorf
Bekanntmachung.Behufs Ausführung von rn wird die Strecke

km 1,8 bis 2,556 der Kreisſtraße Rabatz-Schwerz vom 16.
bis 21. April er. geſperrt. Der Wagenverkehr geht über

Nr. 6705.

Hohenthurm und Niemberg.

betr. i Ausführung des

achſen vom 8. Auguſt 1887

aichſchonreviere des Regierungs

(4028

Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Klauenvieh des Gutsbeſitzers Franx
Reif in Niemberg die Maul und Klauenſeuche auggebrochen
iſt, wird über das genannte Gehöft die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtim
mungen, welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von
1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht die Dauer des
Krieges außer Kraft geſetzt ſfind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 13. April 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V. Hanase, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
W erkrankten Pferden der Firma Gebrüder Vagelin er iſt die Jnfluenza (Bruſtſeuche) feſtgeſtellt worden.

Raunitz, den 12. April 1915.

Nr. 7129. (4030

ort und ſpäter: er 73
nſpektoren

ür ca r r unddes e durch den 4055
Stellennachweis

der
Landwirtſchaftskammer,

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 67.

c rGeſucht en baldigentcleeser, iuader Wange als

verwalter
Witt eine 1000 r e Kat t eeabſchriften an
bach bei Wurgzen

Suche per ſofort einen tücht. verh.

äfer
ſowie per 1. Mai einen verheir.

Ztellmacher
mit ei ren WerkzeHalle a. S., den 7. April 1915. W ie n derDer Königliche Landrat des Saalkreiſes. Der Amtsvorfſteher. ine aberNr. 6648. von Krosigk. (4029 7 r ſedrien,Domäne Bingartes b. Hersfeld.

Bekanntmachung, Leiſtungsfähige ingerichtetbetr. Abgabe von Gries gegen Brotmarken. Wahehe be tn S ſalit t eF 1 unſerer Verordnung vom 19. Februar 1915 darf bearbeiteter Qualitä et ſuchen tüchtigen, gut ren
Nach

die Abgabe und Entnahme von Mehl nur auf Grund von Brot-
wird darauf

Weizengries als Mehl im Sinne dieſer Verordnung gilt
egen Brotmarken abgegeben werden darf.S, den 12. April 1915.

marken erfolgen. Es

und daher nur
Halle a.

hingewieſen, daß auch

Der Magiſtrat.

roßerGut(200 Morgey), guter Boden im Kreiſe Delitzſch
74 es Wohnhaus,

arten, ſowie reichlicherSerkiebenan vorhanden, iſt altershalber durch

uns zu verkaufen. (4031Treuhandgeſellſchaft m. b. H., Fereletes:

großes Gehöft und
Vieh und

MerinoFleiſchſtamm-
ſchä

Hundisburg (ProvinzSahſen),
Telegraphen- und Eiſenbabnſtation, ſowie Eiſenbahn-

ſtation Neubhaldensleben.
Der freihändige Verkauf bieſiger

e S eJährlings-Böcke,
hornlos und gehörnt, beginnt am 3. Mai mittags.

Zuchtrichtung: Tiefe Kammwolle, Frühreife, Maſtfäbigkeit,

Poſt-,

hohes Körpergewicht.
Preiſe in Klaſſen Mk. 160--220. Eliten höher.

Wagen auf Anmeldung Station.
Zuchtleiter Joh. Heyne, Leipzig.

J. v. Nathusius.

erei

(3137

Holz- Verkaufin der Königlichen de
Schkenditz. Mittwoch28. April d. J., von e10ühbr ab werden im Sagen

Hof zu Merſeburg aus dem
Schutzbezirk „Faſanerie“ bei
Merſeburg nachſtehende Hölzer
öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.
10 Rüſternſtämme mit 2,10 fm, un

46 Nutzſtangen I. III. 0,60
Hdt. J IV. V. Kl.,0,30 Ft damnierſtieie 7, d
Korbbügel.5 Pappelaſtämme 49--69 cm
Durchm. 22,43 fm8,5 HOdt. Weiden S ippenſtiele.

6 rm Rüſtern pp. Knüppel (4 m
lang), 306 rin Reis III.

13 rm Pappeln Scheit,
Knüppel.

4 rm

Zwangsverſteigerung
in VBallenſtedt.

Freitag, den 16. be er.,nachmittags 1
werde ich e lage Nr. 2“Holzlagerp hierſelbſt1 len zu hen a ſharten.hotger Poſten Gruben-völzer erſchien Längen),

1 Poſten Lattbäume u. Meß-
holz, 1 Poſten e5 Leiter- r Holzwagen,1 Geldſchrank

öffentlich gegen Barzahlung ver-
ſteigern.

Beſichtigung des Holzes und
Bekanntgabe der Verkaufs-
S 101 Uhr auf demHolzlagerplatze.

Wölkert, Gerichtsvollzieher
in Ballenſtedt. (1838

Zere Ridney,
Zentner

von Sandbode t
onat fortiert, etwas ſchorſig,geſund, verkauft frei S ier

41Ztr. mits Mk. per Kaſſe. Günther,
Gut Zellendorfb.Wendiſch-Linda
(Falkenberg Jüterboger Bahn).

Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit zu allerhöchſten
Preiſen

h ialle g. SD., auchagerſtr.derung dis e

n das Handelsregiſter Abt. Brn unter Nr. 336 die Gruppe

teldentſcher Zementwer
S ha t mit be 7 e itnng9 dem
einem Stam pta ar
eingetragen. r desUnternehmens iſt die Vertretung
der gemeinſamen Intereſſen der
Da ſchafter in den Abſatzgebieten

2 ands und der ö n.
oweien Monarchifolge t 77 durch den Ver

an M tteldeutſcher ement-
werke oder ſchon beſtehende
andere Verträge wahrgenommen
ſind, insbeſondere die Beſorgung
von Kommiſſionsgeſchäften für
die Geſellſchafter. Der rpgſte nern iſt am 5. Febrund 12. März 1915 fe geſteit J
Sie Geſellſchaft kann vom 1. Jan.

1917 ab pon jedem m
z un dige werden, jedo fürüheren Zeitpunkt als

r zu dem die Mitteldeutſ Zementverkaufsſtelle,h waſt mit beſchränkter Haf

ſag e oder die Hannover

a r e e,Hannover, i die w et
ſaae eine dieſer G eſich ohne Kündigun es n
Zeitpunkt dieſer v Aisne Ge

iſt der Kaufmann
7 Hansmann in Halle S.
et ſoll, ſolange nure Geſchäftsführer ernannt iſt,

durch dieſen, ſind mehrere r
nannt, durch zwei Geſchäfts
oder durch einen Geſchäftsund einen Prokuriſten, oder derr

zweiProkuriſtenvertreten werdenHalle (Saale), d. 6. April 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Kaufe
Speiſekartoffeln
ſowie Futtermöhren

öchſten Preiſen
Abnahme gegen Kaſſe auf Ver-z ad Gade (1353a

Ed. H. ßesehnidt,

Halle a. S.Tel. 827. kagdebargerſtr, 6

CLandauer ver Fbruſchr. unter B. P. ger an
Mosse Halle a.

el. P Prettin g. E.

a Vertreter.
Offerten erb. u. Z. e. 4217 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1850

e

Verkäufer und
Bohnen,. ſtellt ein die
Stangen- und
Buschbohnen,

grün- und gelbschotig.

Erbsen, Das billigſte Futtermittel
Kneifel-, Mark und der Welt erzeugt d n
Zuckererbsen, 53hohe, halbhohe u. nieärige. Univerſalmühle,

wo Reinigun sabfälle, UnGurken. krautſamen Heu, Spelzen,vachſelltreerſt allem
Häckſelſtroh uſw.

zu feinſtem Mehl
lange Schlangen, mittel-

lange und kurze Trauben.
Rettiche. erarbeuel wird. Vertrieb d.

Mnai-, Sommer und Gustav Prinxz,Wiüinterrettiche, Halle a. S., Dzondiſtraße 1.
weiss, gelb und schwarz,

sowie alle Arten
Gemüsesamen, „Tagatkartoffeln,
als: Radies, Petersilie, Stile h u date FalkBlätterkohl, Salat, Dill, a, BöhmsErfolg, Haſſia, Gelbe

Roſen, Wohltmann 34, Bismarck.
Man verlange Preisverzeichnis.
Gustav Riüchter, Mügeln

Majoran, Spinat, PHlück-
salat, Kürbis, Salatrüben,

Mangold usw. Bez. Leipzig. jess Telephon
Saatkartoffeln. I ſorner Offiniers Gunm- Dmhang

Blum ensamen Umſtände halber bill. zu verkauf.
uniformgeſch. Gustav Oldenbursg,

gegenüber Artillerie-Kaſerne.in dankbaren,
farben prächtigen Sorten.

Grassamen. Seit Fahrenreine, hochkeimfäh,. Misch. zahlt allerhöchſte Preiſe f. getrag.

Blumenzwiebeln, Herrenkleider,
als: Gladiolen, Begonien,
Tuberosen, Lilien, Mont-

vrot on So hyarzinthen,
Schuhwerk, zie teger
S Sia un di Poſtkartee òvaeldahien TJ Ein und Verlaufshaus

ar eriten,Chrypha en. 22 Schüterd J Marktylab.

n ä S T. n gesmittel inumenottbe. Wollwaſch-Seife,
Gartengerkte, Stäcg 25 Pfg., unentbehrlich zum
Vogelfutter, Waſchen von Golfjacken, Sport-Helianthi, Comfrey. mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

woll. Strümpfen uſw. 8766
H. Schnee Nehf., r. Steinstr. 84.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kpöſtigung und Ver-

Horitz Bergmann,

Samenhandlung,
Harktplatz 20, Teleph. 107,

Hell S., Leipai g.Dresden. n t h d. Stehen un Her
en e er aErſte Abſaat von Strubes überall von der Kundſcha ft
rühmlichſt fohl Allei

gciginal roteméchlanſtedter m e e z
verſehen,a h ungrtörtgers ei

Albin Hentze
Schmeerſtraße 24. (1829

Danksagung.

Gebe 4 unentgeltlich Auskunft,
wie i

Sommerwrizen

gibt ab (13970Rittergut Benndorf
bei Gröbers.

Ca. 100 3tr. gelbe Edend.

Runkelkernr 5 i tea. 200 Ztr. leiden lt wurde und
kleine Trbſfen. über à Jabre voiſt geſund

TropRunkel a. d. Lahn e.(Bitte rot en gen).

Zum baldigen Antritt findet ein
tüchtiger VerwalterStellung. her 600 Mark z

ſwier Station. (13930a
ter Imänenpä eemann,Serer b. Coswig (Anh.).

ſchweö. Kiscjamien

J.6. M. wüöſi vohlag ß

Fernſpr. 5.Zotorp pflug
ernimmt noch für ug

pflugarbeiten.

seitungs-Verkäuferinnen

Halleſche Seitung,
Leipzigerſtraße 61/62.

Einetüchtige in allen Zwder Landwirtſchaft Il n
Küche erfahrene„Wirtſchaſterin
Domäne Sittichenbach

bei Eisleben.

Tr Jahre, rühriſolid, arffer haſt ſbernimnet
während des Krieges Ver-
tretung größeren Gutes. Geſl.
Offerten an Albert Hinze,Fterfeld, Binnengkrtenſtrageg
erbeten

Suche zum 1. Juli ds. Js.
dauernde, ſelbſt. Stellung.

Bin 44 J. unverh., vermög., pra
u. theor. in jed. La geb W

J. Beamter in Sachſ., Thür.u. Brandenb., Shrag nur
gute Zeugn. u. Empf. Auf Wunſch
en re Bermitsr abgelehnt.

Sack t. Z. a. 4215 andie e äftsſtelle d. Ztg. [1846

Dor Geſucht erfür ein jun g. d

tochter, 20 Ilwaiſe), Ste n n i auf
einem Gute, wo ſie ſich im Haush.
vervollkommnen kann. Penfion
geld kann gezahlt werden. Um-

ebung von Halle bevorzugt. Gefferten unter Z. b. 4216 an c

Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1847

ſern nene

C. W. Trothe

Optisches (1836
Sperial-Institut,

Poſtſtraße 910.
Gegründet 1816.

ernſprecher 2916.

Geldverkehr

Mk. 8000 u. 7000 auf ganz
aus Privathand als Hypothek
auszuleihen. Offerten unter
Z. w. 4214 an die Geſchäftsſtelle
d. Ztg. erbeten. (4037
Ca. 150000 M.

r a. I. ſtell. Gutsbyp. ſof.m ſetzritige kigemn Bed. dauern aus
uleihen. Landw.-Büro,,Leipeis, Bariuha 18

Vermietungen
ſ. bezw.

lag u a Geſ ſchäſtsrüume

gnet, mit all ant Mfra ehe S
entralheizung,G n Staubſauger, Bad,

Doppelfenſter, elettr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß, uſw. ſofort oder ſpäter zuvermieten. Zu erfragen: alleſcheZeitung, Le iger traße el

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Vau-
büro Uleſtraße Z. 2190
u Parterrewohnung,

gar e Tage nWege a Aektrif Acht
ſofort zu v7464) Welincwerir. 12 u. 13.

Magdeburge erstr. 36,
berrſchaftl. J. Stock, 1. ſo.

im. u. reichl. Zube ör, Gas.Beſ. 10-12 u. e Näh. II.

Königſtraße 61 1w.am n ebäude, 1. Oktober zu deren
Balkon,

Bad, Jnnenkloſett, Keller und
Bodenkammer.

Näheres beim Hausmann.

W Heinrichstr. 9,
1. Obergeſchoß, herrichaft

s w. 8 enad u. obenoder früher zu verm. (402

Schöne Wohnung
(6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer I ſofort zu v
mieten. u. Lindenſtr. 63

ſ. baden a Was

vermieten. N 9Silte Promenade 10

ſofort zu vermieten.
Lagerräume v

Hugo Heckert, G. m. b. H. Tel. 146.

4 Zimmer. I. Stock Riebecplatz,
zu Bürozweckendurch Rudolf Mosse, Brüderſtraße 4.

ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Näheres unter B. V. 6540

Friedhof statt.

FamilienNachrichten.

Die Beerdigung unseres lieben Sohnes und Bruders,
des Leutnants

Max Denkewitz,
Infanterie- Regiment 45,

findet am Sonnabend 3 Uhr auf dem wenn ö

Familie M. Denkewitz.

Die Beisetzung des gefallenen Leutnants d. Res.

Hans von Rauchhaupt-Storkwitz
findet am Sonnabend, den 17. April, nachm. 2 Uhr
von der Kirehe zu Sohenkenberg aus statt. (1840
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